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giv. 5.

räum»
1903.

25. galjraana.

$rgan für bte bßr 3Traußmt>ßIi

JttKMUMt.
SBri 9ranfo»guflenung per ^Soft :

QfäTjrltd? %r. 6. -
Çalbjfrçrltd) 8.-
KuStanb franïo per 3at)t „ 8. 80

0r«tM<9(Ut|(B:
„fiocb-u.ÇauSbaltungSfdjule"
feifAttnt am 1. Sonntag fcben 3J!onnt8).

„gür bie Heine SBelt"
(erf(Stint am 3. Sonntag ieben Monats).

9tb«kti(i I«) |nlt|:
grau ®Ufe Çonegger,

SBtenerbergftrabe 9lr. 7.

ïelepbon 376.

JnreriiaMyrti«.
^Ser einfache if? etitgeile:

gür bie Sdnreig: 25 ®t8.

„ baSÎIuSIanb: 25 ißfg.
®ie SReflantejeile: 50 ®t§.

Ju»|tbe:
®ie „@d)TOeijer grauen>3eitung"

erfcheint auf jeben Sonntag.

®ïpebition
ber „Schnieder grauen»3eitung".
Aufträge oont $Ia$ St. Valien

nimmt audj
bie Sud)bruderet 3/tertur entgegen.

${. C»Satten
gRottss 3mmet ftttbt junt «anjtn, nnb tannft bu fetber fetn «anje»

Serben. (II bieuenbcl #lteb itSliefc su ein «anjes bttb «*J Simttfag, 1. Jßbntar.

JnfjaU: ©ebxdjt: îluf bem Seudjtturm. — @r-
roerbettbe grauen. — Sbangfjrigieine. — ®ie gü&e unb
§dnbe im SBinter. — Sprechfaal. — ©ine ft. gaHifcije
®enfjd)rift. — geuitleton : SSetter unb SSafe.

SBeiiage: ®ebid)t: SöoHen unb Sollen. — 9teue§

oomi 33iid)ermarft. — iReftarnen unb Qnferate.

^ ^^ ^

Huf brm Xeutfjtturm.
Scblanf mie ber Seudjtturm ans lïïeeresflut
Sntfteigt beut Sjals betues Bufens IDogeit ;
Unb toie ber <£urm rion ben IDeüen umjogen,
Das ïïïeer betjerrfdtenb fidjer ruht,
— Den Sdjiffer warnt por tötlidjen 'Klippen —:
So fiinbet bein tfaupr mit feiner Betoeguitg
Des Bufens ftürmifdje, tjeific Erregung.
^od; ragt beine Siirtt', es fcbtoeigen bie Sippen.

Unb wie feine giamtne balb grog, balb flein
— Den Schiffer warnt ber wecbfelnbe Sdjein
Der tampe weit in ber ITTeeresferne :

„(Setjordje nidjt bem irbifdjen Sterne,
Sonft fdjeiterft bu am harten Éanbe" — :

So wedpelfl aud; bu beines Kuges (Slut,
So bift audj bu ftets auf ber tjut,
Dag ber bethorte Schiffer nidjt ftranbe. Otto Sana.

(Ertocrlrßtt&ß Jraurn.
>3 madjert fief» aus grauenfreifen wieber-

hott Stimmen bemerfbar, bie ihrem
Unwillen barüber 2lu3 fünft geben, baß
bei ber 2lu3fchreibung oon fßoftlehr-

ftetlen fdjon feit längerer geit nur männliche
^Bewerber gugelaffett werben. Oiefe Maßnahme
fdjeint aber auch anberwärtS als notwenbig
erachtet gu werben. So ^at g. 93. ber ©taatS-
fefretär beS beutfdjen HleichSpoftamteS fdjon per-
gangenen Sommer in einem ©rlaffe oerfügt,
baff bie 21nftetlung weiblichen ffßerfonalg im if3oft=
unb ïelegraphenbienfte einjufdjränfen fei, unb
bie Sßehörben finb beê^alb angewiefen worben,
bei ber 2lu3waf)l weibli^er 2lrbeit3fräfte größere
©orfidjt ju beobachten, ©in 2lrtifel ber 2öie=

ner greien greffe fudft biefeê SSorgehett mit
(Srünben gu belegen, wa3 auch für unfere 3Ser=

hdltniffc oon aftuellem ^ntereffe ift. @3 heifet ba :

„Slnlaff gu biefer Verfügung hat bie 2öabr=
nehmung gegeben, baff bei bem weiblichen fßer=

fonal fefjr häufig ©rfranfungen in fÇolge ber
2tnforberungen be3 5Dienfte3 oorfommen, nament=
lieh fteüt fich bei Slelephoniftinnen leicht eine
Alteration ber ßopfneroen, allgemeine Aeroofi-
tdt unb ^Blutarmut ein, ebenfo ift ba3 33ebienen

ber ©chreibmafchine jungen ÜKäbchen oielfach
ungutrdglich. 2ln einer ®ienftftelle mußten bei=

fpieBweife fämtliche mit bem ©chreibmafchinen=

bienft betraute ^Beamtinnen wegen Uberanftreng=
ung längere 3eü beurlaubt werben. ^Derartige
üble ©rfafjrungen finb nicht nur mit jungen
fJJMbcfjen gemacht worben, bie fchon fchwä^lich
in ben ®ienft traten, fonbern auch wit folcheit,
bie fidh bei ihrem ©intritt ber beften (Sefunbheit
erfreuten.

23ei un3 ift e3 noth oerhältni§mä^ig jungen
$)atum3, ba§ grauen in grofjer 3'thl gu 23ureau=
Arbeiten gugelaffen werben; in ©nglanb bagegen,
wo ber ©ebanfe ber grauçitî@mancipation
geboren würbe — ba3 bahnbrechenbe SBerf ber
iDtarp SBollftonecraft über bie Ctedjte ber grauen
erfdjien bereits im 3a^re 1792*) — unb wo
bie Seftrebungen, ben grauen geiftige Arbeit
gugänglich gu machen, feit mehreren gafjrgehnten
wohlorganifiert finb unb überrafchenbe ©rfolge
ergielt haben, ift bie traurige ©rfdjeinung ber
überbiirbeten grau längft nidjtg Aeue3 mehr,
unb mancher ^Beobachter englifcher ißerhältniffe
hat auf biefe bebauerlidje unb unerwartete ©eite
ber grauen=©mancipation aufmerffam gemacht.
SBer auch uur oorübergehenb im großen Sefefaal
be3 23ritif^en ÏUîufeumS in Sonbon gearbeitet
hat, bem finb bie bleichen Söangen, bie glang=
unb huffuungSlofen 2tugen ber fchäbig gefleibeten
ÏUÎâbdhen unb grauen, bie fich mit litera=
rifcher Saglöhnerarbeit ihr färglicheS 23rot oer=

bietten, in unangenehmer ©cinnerung geblieben,
unb au3 ben SDarfteüungen englifcher ©rgdljler
erfehen wir gur Oenüge, welchen Jbdmpfeu, ®e=

mütigungen unb Seiben gebilbete ÜRdbchen au3
guten gamilien ausgefegt finb, bie tro^ ber
heften ©rgiehung oft nicht im ©tanbe finb, fid^ gu
erhalten.

Alle biefe traurigen ©rfcheinuttgen waren
natürlich ben SSerfechterinnen ber grauen=©mait=
eipation nicht unbefannt, aber man half fich ba=

mit, bafj man fie alle für oereingelte 2lu3wüd)fe
einer neuen ©efeHfchaftSorbnung ober für oor=
übergehenbe Opfer ber allgemein gugefianbenen
gefchdftlichen Ärife erflärte. geçt aber hat ba3
Uebel offenbar einen foldhen Umfang angenommen,

ba| man in Sonbon fich enblid^ bie grage
ftellt, ob man gut baran getlfan habe, ba3 f^wache
©efchledjt in fo großem iKagftabe gu gefchäft-
lieber ïhâtigfeit gugulaffen, ob e3 nicht-überhaupt
ein fociologifcher gehler fei, fo oiele SDtdbchen

unb grauen ihrem alten 23eruf3freife, bem §aufe,
gu entgiehen, unb enblid), ob nicht bie angeftrebte
unb erreichte Unabhängigfeit oon ©eite ber
©maneipirten oiel gu tljeuer erfauft werbe.

*) SSergleiche barüber bie intereffante Schrift oon
Ôelerte iHidjter. 2Bien. Sonegen.

gn biefem ©inne theilt ©erarb 2Ranfel feine
^Beobachtungen bem ,,®aili) ©hron'cIe" mit. ttnb
fchon ber Umftanb, ba§ biefe Mitteilungen mit
bem ©rlaffe be3 beutfehen 9teich3poftamte3 gu-
fammentreffen, gibt ihnen ein actuelles gntereffe.

©r unterfdjeibet in bem ©trome oon Mdb-
chen unb grauen, bie tagidglidh ausgehen, um
fich als ©omptoiriftinnen, als ©tenographinnen,
als Selephoniftinnen ihr 33rot gu oerbienen, gwei
©nippen, bie fidh fehr Warf oon einanber
abheben: bie jungen, frifchen Mdbchen, bie fich

eifrig unb IjoffnungSfreubig in baS Seben ftürgen,
in bem ihnen fÇveiheit unb ©elbftftdnbigfeit winft,
unb bie grauen mittleren Alters, bie ben ent-
fdjeibenben Schritt, ber ihnen bie erfehnte
Unabhängigfeit gu bringen oerfprach, Idtxgft getfjan
haben — welches ©lücf ihnen ber ©rfolg ihrer
Seftrebungen gebracht hat, baoon legen bie

oergrdmteu Mienen, bie müben Augen geugniS
ab. Unb mit welchem Ungeftiim, mit welkem
©nthufiaSmuS ftürmten fie ben 2trbeit3marft,
fugten unb fanbeu bie ißcthdtigung ihres inneren
Oranges nach Arbeit

OaS Sebett ber grauen ift jejjt ungleich
reicher unb mannigfaltiger als oor fünfgig gahren ;

man merft ben Unterfchieb, wenn man ©harlotte
SBrontë auS jener 3e'i lieft, bie heftig gegen
bie ScbenSweife ber jungen Mdb^en eifert, bie

„aufjer ben häuslichen Arbeiten feine ernfte 23e=

fchäftigung, au^er ben unerfpriefjlicben Sefuchen
fein nennenswertes SSergnügen unb babei nicht
einmal bie Hoffnung haben, baß eS je anberS,
beffer werben wirb". OaS war bie ^a
baS grauenibeal Schönheit unb gefeüfchaftliche
23ilbung war. ©either haben fich bie grauen
ben ©intritt in bie 23ureauj unb Utxioerf.täten,
in faft alle 23erufSarten ber Mdnner burch Hieben

unb Agitircn ergmungen — eS war gum
Scherl ein intellectueller unb focialer Umfturg,
gum SLhcil entfprang er materieller Hlot — unb
fie haben bie Ißtobe mit allen ©hrett beftanben ;
ber gortfehritt, ben fie auf ber gangen Sinie
gu oergeichnen haben, ift ungeheuer, hanbgreiflicf).
Oie Mdgbe, bie „Mäbchen für AlieS", bie S3au=

erntöchter ber ©iebgiger-gahre finb heute
©omptoiriftinnen, ©ecretärintien; waS matt bamalS
„häusliche Arbeit" nannte, gilt heute für „fdjmere,
niebrige Arbeit", ein SBeruf nach bem anbern
hat fich bett grauen erfdjtoffen, fie finb iBarbiere,
grembenfi'tbrer, Sehrerinnen, ©orrefponbentinnen,
©ifenbahnbeamte, 23anfierS, guriften unb Aergte
geworben, unb fie ftreben immer noch h Wer-

(Sd)luh folgt.)

Mr. S.

MUM-
1903.

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ba Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gr«ti»-Atil»»t»:
„Koch-u.Haushaltungsschule-
(rrschUut am 1. Sonntag jeden Monat«».

„Für die kleine Welt-
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»».

AtdiUi»« »»> Der »»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

?»serti»»«vrei».

Per einfache Petit,eile:
Für die Sckiweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

All«»«I>e:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung-
erscheint auf jeden Sonntag.

Z«»»»n» Ae»i»

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung-.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. (ksllvn viott»! Immer streit >nm «a»,en, und kannst du selber kein San,e»
»erd«», «l» dienende» «lied Ichliest an et« «aa,e» dich an. Sonntag, I.Februar.

Install: Gedicht: Auf dem Leuchtturm. —
Erwerbende Frauen. — Tanzhygieine. — Die Füße und
Hände im Winter. — Sprechsaal. — Eine st. gallische
Denkschrift. — Feuilleton: Vetter und Base.

Beilage: Gedicht: Wollen und Sollen. - Neues
vom. Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Auf drm Leuchtturm.
Schlank wie der Leuchtturm ans -Meeresflut
Entsteigt dein Hals deines Busens lvogen;
Und wie der Turm von den tvellen umzogen,
Das Meer beherrschend sicher ruht,
— Den Schiffer warnt vor tätlichen Klippen —:
So kündet dein Hanpr mit keiner Bewegung
Des Busens stürmische, heiße Erregung.
Hoch ragt deine S>irn', es schweigen die Lippen.

Und wie seine Flamme bald groß, bald klein
— Den Schifter warnt der wechselnde Schein
Der kamxe weit in der Meeresferne:
„Gehorche nicht dem irdischen Sterne,
Sonst scheiterst du am harten Lande" —:
So wech'elst auch du deines Auges Glut,
So bist auch du stets auf der Hut,
Daß der bethorte Schiffer nicht strande. Otto Lanz.

Erwerbende Frauen.

's machen sich aus Frauenkreisen wiederholt

Stimmen bemerkbar, die ihrem
Unwillen darüber Auskunft geben, daß
bei der Ausschreibung von Postlehr-

stellen schon seit längerer Zeit nur männliche
Bewerber zugelassen werden. Diese Maßnahme
scheint aber auch anderwärts als notwendig
erachtet zu werden. So hat z. B. der Staatssekretär

des deutschen Reichspostamtes schon

vergangenen Sommer in einem Erlasse verfügt,
daß die Anstellung weiblichen Personals im Post-
und Telegraphendienste einzuschränken sei, und
die Behörden sind deshalb angewiesen worden,
bei der Auswahl weiblicher Arbeitskräfte größere
Vorsicht zu beobachten. Ein Artikel der Wiener

Freien Presse sucht dieses Vorgehen mit
Gründen zu belegen, was auch für unsere
Verhältnisse von aktuellem Interesse ist. Es heißt da:

„Anlaß zu dieser Verfügung hat die
Wahrnehmung gegeben, daß bei dem weiblichen
Personal sehr häufig Erkrankungen in Folge der
Anforderungen des Dienstes vorkommen, namentlich

stellt sich bei Telephonistinnen leicht eine
Alteration der Kopfnerven, allgemeine Nervosität

und Blutarmut ein, ebenso ist das Bedienen
der Schreibmaschine jungen Mädchen vielfach
unzuträglich. An einer Dienststelle mußten
beispielsweise sämtliche mit dem Schreibmaschinen¬

dienst betraute Beamtinnen wegen Überanstrengung

längere Zeit beurlaubt werden. Derartige
üble Erfahrungen sind nicht nur mit jungen
Mädchen gemacht worden, die schon schwächlich
in den Dienst traten, sondern auch mit solchen,
die sich bei ihrem Eintritt der besten Gesundheit
erfreuten.

Bei uns ist es noch verhältnißmäßig jungen
Datums, daß Frauen in großer Zahl zu Bureau-
Arbeiten zugelassen werden; in England dagegen,
wo der Gedanke der Framn-Emancipativn
geboren wurde — das bahnbrechende Werk der
Mary Wollstonecraft über die Rechte der Frauen
erschien bereits im Jahre 1792*) — und wo
die Bestrebungen, den Frauen geistige Arbeit
zugänglich zu machen, seit mehreren Jahrzehnten
wohlorganisiert sind und überraschende Erfolge
erzielt haben, ist die traurige Erscheinung der
überbürdeten Frau längst nichts Neues mehr,
und mancher Beobachter englischer Verhältnisse
hat auf diese bedauerliche und unerwartete Seite
der Frauen-Emancipation aufmerksam gemacht.
Wer auch nur vorübergehend im großen Lesesaal
des Britischen Museums in London gearbeitet
hat, dem sind die bleichen Wangen, die glanz-
und hoffnungslosen Augen der schäbig gekleideten
Mädchen und Frauen, die sich dort mit
literarischer Taglöhnerarbeit ihr kärgliches Brot
verdienen, in unangenehmer Erinnerung geblieben,
und aus den Darstellungen englischer Erzähler
ersehen wir zur Genüge, welchen Kämpfen,
Demütigungen und Leiden gebildete Mädchen aus
guten Familien ausgesetzt sind, die trotz der
besten Erziehung oft nicht im Stande sind, sich zu
erhalten.

Alle diese traurigen Erscheinungen waren
natürlich den Verfechterinnen der Frauen-Emancipation

nicht unbekannt, aber man half sich

damit, daß man sie alle für vereinzelte Auswüchse
einer neuen Gesellschaftsordnung oder für
vorübergehende Opfer der allgemein zugestandenen
geschäftlichen Krise erklärte. Jetzt aber hat das
Uebel offenbar einen solchen Umfang angenommen,

daß man in London sich endlich die Frage
stellt, ob man gut daran gethan habe, das schwache
Geschlecht in so großem Maßstabe zu geschäftlicher

Thätigkeit zuzulassen, ob es nicht-überhaupt
ein sociologischer Fehler sei, so viele Mädchen
und Frauen ihrem alten Berufskreise, dem Hause,
zu entziehen, und endlich, ob nicht die angestrebte
und erreichte Unabhängigkeit von Seite der
Emancipirten viel zu theuer erkauft werde.

H Vergleiche darüber die interessante Schrift von
Helene Richter. Wien. Konegen.

In diesem Sinne theilt Gerard Mansel seine

Beobachtungen dem „Daily Chronicle" mit, und
schon der Umstand, daß diese Mitteilungen mit
dem Erlasse des deutschen Reichspostamtes
zusammentreffen, gibt ihnen ein actuelles Interesse.

Er unterscheidet in dem Strome von Mädchen

und Frauen, die tagtäglich ausgehen, um
sich als Comptoiristinnen, als Stenographinnen,
als Telephonistinnen ihr Brot zu verdienen, zwei
Gruppen, die sich sehr scharf von einander
abheben: die jungen, frischen Mädchen, die sich

eifrig und hoffuungsfreudig in das Leben stürzen,
in dem ihnen Freiheit und Selbständigkeit winkt,
und die Frauen mittleren Alters, die den
entscheidenden Schritt, der ihnen die ersehnte
Unabhängigkeit zu bringen versprach, längst gethan
haben — welches Glück ihnen der Erfolg ihrer
Bestrebungen gebracht hat, davon legen die

vergrämten Mienen, die müden Augen Zeugnis
ab. Und mit welchem Ungestüm, mit welchem
Enthusiasmus stürmten sie den Arbeitsmarkt,
suchten und fanden die Bethätigung ihres inneren
Dranges nach Arbeit!

Das Leben der Frauen ist jetzt ungleich
reicher und mannigfaltiger als vor fünfzig Jahren;
man merkt den Unterschied, wenn man Charlotte
Brontö aus jener Zeit liest, die heftig gegen
die Lebensweise der jungen Mädchen eifert, die

„außer den häuslichen Arbeiten keine ernste
Beschäftigung, außer den unersprießlichen Besuchen
kein nennenswertes Vergnügen und dabei nicht
einmal die Hoffnung haben, daß es je anders,
besser werden wird". Das war die Zeit, da
das Frauenideal Schönheit und gesellschaftliche
Bildung war. Seither haben sich die Frauen
den Eintritt in die Bureaux und Universitäten,
in fast alle Berufsarten der Männer durch Reden

und Agitiren erzwungen — es war zum
Theil ein intellectueller und socialer Umsturz,
zum Theil entsprang er materieller Not - und
sie haben die Probe mit allen Ehren bestanden;
der Fortschritt, den sie auf der ganzen Linie
zu verzeichnen haben, ist ungeheuer, handgreiflich.
Die Mägde, die „Mädchen für Alles", die
Bauerntöchter der Siebziger-Jahre sind heute Comp-
toiristinnen, Secrelärinneu; was man damals
„häusliche Arbeit" nannte, gilt heute für „schwere,
niedrige Arbeit", ein Beruf nach dem andern
hat sich den Frauen erschlossen, sie sind Barbiere,
Fremdenführer, Lehrerinnen, Correspondentinnen,
Eisenbahnbeamle, Bankiers, Juristen und Aerzte
geworden, und sie streben immer noch höher.

(Schluß folgt.)
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&anjtemne.
; er Satttpfplaß 2lmor3 ift bcr ©angfaal.

Unfidjtbar legt ber fteine ®ötterfoholb
überall ba, wo ficf) bie ^Saare bre^eit,
ben fpifeen Bfeil auf ben Bogen unb

fdjnellt ifjn fidjertib auf bie aljnuttgSlofen 3Jien=

fdjettfinber ab. ÜDtit unfehlbarer Sicherheit trifft
er biejenigen, bie er ftdj gum 3^ auSerforen
hat, mitten ins §erg. Iber nicht nur fjergmuw
ben trägt baS junge SSolf oftmals unoermutet
aus bem Baltfaal Ijeim, fonbern auf bem glatten
Boben bebrohen eS nod; mancherlei anbere ®e=

fahren. ®er ©ang ift ein Vergnügen, zugleich
aber auch ein Sport. Unb wie ein jeber Sport
bie ©inljaltuug angemeffener Stegein rerlangt,
foil aitberS er nicht, ftatt förberlid) unb gutrüg=
lieh, fchäblich unb gefunbljeitSftörenb wirfert, fo

heifdjt audj ber ©ang — ben bie ®ötter fchufen,
als fie bie feligfte greube empfanben, wie Sucreg

jagt — fluge Umficht, bamit nicht ber Körper
leibet, wenn ber (Seift, umflirrt ooit bem ®etün--
bei beS SteigenS fidj erheitert unb ergibt.

®ie förperlihe Slnftrengung ift beim ©angett
giemlidj bebeutenb. ©inen ülnljalt bafi'tr, we©

djett Sraftaufwanb bas ©angen erforbert, bietet

uns baS fjerg. ©er §ergmti3fel umfchliefjt gwei
Kammern, aus beneu btirdj bie 3ufammengiehung
0,188 Kilogramm Blut in bie große Schlagaber
fliegen, wobei fie einen ®rud gu i'tbenoinbeit hat,
ber einer Söafferjäule non 3,21 Bietern fjölje
gleidjgefejjt werben fantt. ßptfolgebeffett leiftet bie

linfe fjergfamnter bei einer jeben 3ufantmettgie=
hung eine Slrbeit oou 0,603 Silograminmetern.
®iefe Begeidjttuttg toirb fogleich ihre ©rflärung
finben. Unter normalen Umftüuben gießt fid)
bas fjerg 75 Btal in ber Btinute gufatttmett,
fobaß bie SlrbeitSleiftung ber Knien fpergfamnter
in ber Blinute auf 45,225 unb in ber Stunbe
auf runb 2713 Silogrammmeter auffteigt. ®ie
redete fjergfammer hat nur beu britten ©eil ber
2lröeit ber linfett fjergfamttter gu betodltigen,
unb eS entfallen auf fie bemgetuüß in einer Stunbe
nur 904 Silogratnmmeter. innerhalb biefer
3eit belauft fich atfo baS SlrbeitSpenfum beiber
Kammern auf 3617 Silograminineter. BJte

fd)on angebeutet, gilt aber biefe »-Berechnung

nur für bie Sörperbeweguttg, toie fie baS tägliche
Seben mit fich bringt. 3e fräftiger mir itnS

nun bewegen, befto fchtteller atmen mir unb befto
gal)treid)er werben bie .öergfdjläge. Selbft bei

bem gemädjlidjett ©etttpo beS BßalgerS erfolgen
minbeftenS boppelt fo oiele §erg$ufatnmengie-
hungen als bei ber fonftigen gewöhnlichen Sör=
perbetoegung, unb baher wüdjft jeßt bie ÜlrbeitS*
ieiftung beS fjergettS in einer Stunbe auf 7234
Silograuimitieter. ®a in einer Batlnadjt burdj=
fchnittlid) fünf Stunben getaugt tuerbett bürfte, fo
beläuft fichbie®efammtarbeitbcS§ergen3 auf 36170
Silogrammiueter. Unter einem Silogrammmeter
wirb eine Sraft oerftanbeit, bie ein Silogramm
einen Bieter hoch gu heben oermag. @3 tuürbe
alfo bie, wäfjrenb etneS fünfftünbigen ©angoer=
gnügenS oerbrauchte Sraft ausreichen, um 36170
Silogramm einen Bieter fj°h à11 heben, ober
auch, 'oaS fich bamit beeft, ein Silogramm 36170
Bieter empor gu heben.

Blatt fleht, baS ©attgett in einer eingigett
Ballnadjt bebeutet eine 2lrbeit8(eiftuiig, bie

fich nrit ber einer mäßigen SSergbefteigung, ober
einer gang Ijüöfdjen fftabfaljrtour woßl in Ber=
gleid) ftellen läßt, ©tiefer Sraftaufroenbung
entfprechenb muß bann aber auch für Bebin=

gungett geforgt ioerbeu, burch welche bie bem Sörper
auferlegten Slnftrengungen nicht erfdjwcrt, fott=
bern erleichtert werben. ®ie fjpgieine, bie beim

©angen gu beobachten ift, beginnt bei ben güßen
unb enbet beim Scheitel. ®er ^nfanterift ge=

winut bett Sieg, nach einem 2lu3jprudj BloltfeS,
bitrd) baS ©ewehr unb burch ^ie güße. ®emt
oon ber Braudjbarfeit ber leßteren hängen feine
Biarfdjleiftungen ab. ®attg ebettfo werben bie

©angenben nur bann alle bie Sßalger, ißolfaS
unb fRtjemldnber tapfer unb fiegreich beftehen,
wenn fie banach trachten, gut gu guße gu fein,
hiergegen fehlen oielfach bie ®amen, inbem fie
ihre gierlichen Ballfhulje mit hohen fjaden oer=
fehen laffen. SlllerbingS erfheint burch biefe
füttftlidje ©rfjöfjuttg ber SörperwudjS größer

unb bie gange fjaltung oorteilhafter, gugleich
liegt aber bie ®efal)r nahe, baß bie unteren
©liebmaßen beim ©angen überanftrengt werben.
®enn burd) bie ©rljöljuitg beS fjadenteileS ber
güße wirb ber Schwerpunft beS SörperS oer=
fchobett unb ber Oberförper nach vorn gebrdngt.
Um baS ©leidjgemidjt aufrecht gu erhalten, ift
baher eine außergewöfjnltd) ftarfe Slnfpannung
ber üJtuSfulatur ber Unterfdjenfel nötig. 2Ran
wirb biefe Slnfpanttung ber UnterfchenfelmuSleln
f'ofort fühlen, wenn man fich nur für eitrige
Slugenblicfe auf bie 3e^en erhebt. Sßirb bcr
Sörper infolge hoher £>acEen mehrere Stunben
hinburch gu ber gefd)ilberten Stellung gegwungett,
fo äußert fich bte lleberanfpanuung ber Unter=
fchenfelmuSfein burch Srämpfe, bie in gelinberen
gälten gwar nur ein unbehagliches ®efühl,
mitunter aber aud) eine fich immer mehr fteigernbe
erl)eblidhe Scfjmergempfinbung nach fi<h giehen.
2lber bie anhaltenbe Ueberanftrengung ber lln=
terfchenfelmuSfulatur hnt auch ttod) eine weitere
golge. ®enn burd) bie ÜJtuSfelgufammengiehung
wirb ber Stüdfluß beS nach bem §ergen auf=
fteigenben 23lutftromS gehemmt. ®ie barauS
heroorgehenbett Stauungen beS 33luteS führen
gu ©rweiterungetr ber ^Blutgefäße. 2öieberl)olen
fich bic Stauungen unb (Erweiterungen oftmalig,
wie eS bei ben jungen ®atnett gefdjieljt, bie nicht

gern währenb ber Üöinterfaifon einen Satt auS=

laffen, fo fommt eS gur SSilbung ber fogenannten
Srampfabern. ©nblich wirfen hohe §acfett aud)
auf bie gornt ber gi'tße ein. ®aS Schwerge=
wicht beS SörperS ruht normalerweife gut fjaupt=
fache auf ben Jadeit. S®erben fie nun fünftlid)
erhöht, fo wirb bie Sörperlaft mehr auf bie

gußfuochen unb 3cheti oerlegt. ®urch beu ba=

mit oerbuubetteu ®rud wirb baS gußgewölbe
abgeflacht, fo baß fich fdjließlicf) ein mepr ober
tuinber ausgeprägter Plattfuß entwidelt. @S gibt
alfo fchr beachtenswerte ©rüttbe, oon bett hohen
•Ôaden beim ©angen abgufehen unb fid) mit ttie=

brigett gu begnügen, aud) wenn man baburch
— felbftoerftünblid) nur förperlich gefproChett —
fleitt erfcheint. ®ie Sleinhcit beS 2ßuchfeS fantt
matt erfeßen burch heitere Saune unb fprühettbe
Stegfamfeit, unb biefe geiftige Seweglichfeit unb
®röße wirb bie ©dttger ftärfer angießen uttb
feffeln, als bie (Erhöhung beS SörpermaßeS tun
einige Zentimeter. ®aS männliche ©efchlecht ift
hinfichtliCh ber gußbefleibuttg weniger gu tabeln.
97itr eine geringe ÜÄinberheit h^lt eS für an=
gemeffen, ben guß itt gu enges Schuhwerf gu
gtoüngeit. ®ie unauSbleibli^e grud)t biefer
Selbftfafteiung fittb §üh*tcraugen. dJîatt fantt
fie einer falfch oerftanbenen unb geübten @itel=
feit nur oon §ergett gönnen. Üiicht ein jeber
fleine guß ift uttbebingt fchön, fonbern ber woßO
geformte unb gut gewadjfene. SBer im 33eftße
eines folchen ift, fantt fich barüber beruhigen,
vielleicht auf einem etwas großen guße gu leben.
®amit fich ber guß naturgemäß entwidelt
unb aud) bie Stufgaben, bie beim ©äugen geftellt
werben, befriebigenb löst, ift baS ©ragen eitteS

bequemen SdjuhwerfS unerläßlich. §anbelt mau
gegen biefe gorberung, fo hot mau eS fich W
gufchreiben, wenn matt £öllenqualeti erleibet,
unb baS ®efühl hot, auf einem SSttlfan gu taugen,
©in gweiter, für bie fpqgieiite beS ©angeS wich=

tiger »fhtnft ift bie Bewegungsfreiheit beS 33ruft=
forbeS. Seiber finb eS auch h'er toieber oor--
toiegenb bie ®amett, bie fich nach biefer dtidjtumg
hin oerfüttbigett. SDtan wirb fagett : „Slha, jeßt
wirb wieber gegen baS ©orfett Sturm gelaufen !"
Stein, EeineSwegS. 2ßie bie Berljältniffe gegen=
wärtig noch liegen, wäre bieS oerlorette SiebeS=

müh. SSielleicht tritt in biefer ©oilettenfrage
fpäter einmal eine allgemeine Steform ein. ®ie
3ahl ber corfettlofen ®amett ift nur gering,
uttb bei einem Ball bürfte man erft recht feine
®attte ohne ©orjett antreffen. ©S wäre bem=

ttaih oöHig auSfichtSloS, baS 4ßort für bie SluS--

fdjaltuitg biefeS SleibungSftüdeS gu erheben.
Slber baS eine fattn man fehr wohl oerlangett,
baß bie ©infehnüruttg wenigftenS nicht iibertrie=
ben wirb. ®ie Bewegungsfreiheit beS Bruft=
forbeS ift bieBotbebingung für bie ergiebige ®hü=
tigfeit ber Öuttge. ge angeftrengter wir arbei=

ten, je fchtteller wir laufen, befto rafdjer ttnb
tiefer atmen wir, unb befto reger ift auch ^er
©aSauStaufCh itt ber Suttge, bie 2lufnal)me beS

SauerftoffeS aus ber Suft unb bie Stbgabe ber
Sof)lenfüure aus bent Blut. Soll aber ber Sauer=
ftoff in hmreidjenber Bîenge aus ber Suft
aufgenommen unb im Slnfchluß baratt bie Soh=
lenjüure in entfpredhenbem SJtaße auSgeftoßen
werben, fo muß bem Bruftforb feine 2lu3beh=
nungSfähigfeit bewahrt werben, ber fich ia bei
einem jebett Sltemgug erweitert unb barauf
wieber gufammengiefjt. SBirb ber Bruftforb
baran oerhinbert, wie eS eine fefte ©infdjnürung
burch baS ©orfett mit fich bringt, fo leibet bie

Sauerftoffaufnahme unb bie Sohlenfäureabgabe.
(Schluß folgt.)

Wxt 3Fiiie !|ânïre im ÜDintcr.

Saite güße fittb ein oerbreiteteS Uebel ber
moberttett, baS heißt meift fi&enben ÜÜtenfehheit ;
manche fönnen fich faum im Bette wärmen.
Salle güße finb ein 3dd)en ton Blutmangel
in biefen oom fpergen entfernteften Sörperteilen
unb oon einem fchwachen B(ut= Umlaufe, gwar
an unb für fidj nicljt gerabe gefährlih, aber

geeignet, Sranffjeiten gu oerurfahen. fütan ter=
hütet falte güße baburh, baß man biefen @lieb=

maßen bie gehörige Berüdfidjtigung gu teil wer*
ben läßt. Bor allem trage man nicht gu enge
Sdjulje, woburdj bie ©itelfeit fidj oft an bem

eigenen Sörper ttnb manche gefaHfüdjtige Biutter
fid) an bem ihres lieben ©ödjterchenS oerfi'tnbigt.
@3 ift gwar allgemein befannt unb eigentlich
felbftoerftänblidj, baß ©inpreffung ben Blut=
Umlauf hemmt, bodj wirb fidj wohl nah feinem
©runbfafge fo wenig gerichtet wie nah biefem.
®atttt ift nötig bie erforberlidje trodene 2öarm=

haltung bcr güße. Biau weh^le oft bie Strümpfe
unb bewege beu guß gttweilen ; man brebe ihn
freisförmig im Snoheogelettf nah beiben Seiten,
man ft ehe auf ben 3e^en* man mahe auf biefen
metf)obifhe ©rittbewegungen unb gehe fpagieren.
Söeitere natürlihe ÎOÎittel finb furgeS falteS ober

erft warmeS unb barauf falteS gußbab mit foU
geubetn trodenen grottiern cor bem Shlofen=
gehen. ÏBetin man biefe dtegeln befolgt, fo
wirb ber ©rfolg nidjt ausbleiben. Dtähft bett

güßett haben bie fjänbe am meiften oon ber
Jßinterfälte gu leiben. 37ur gu oft färbt biefe
bie fjänbe rot. 9tun finb »on ber natürlichen
Scfjminfe beS BöittterS gefärbte Baden wohl
ein gefuttbeS 3eidjei ber grifdje, aber oon Sdlte
gerötete fjänbe bebürfen ber Beahtung. Hludj

gegen bie §änbe wirb im Sßinter viel gefünbigt,
unb nur gu oft werben fie rüdfidjtSloS beljanbelt.
Sontmt man mit eisfalten fjänben nah t>auîcf
fo ift eS baS gewöhnliche, baß man fie bireft
an bett heißen Ofen hält. ®aS ift nidjt ridjtig.
21 m fdjlimmfteit wirb ben fjänben mitgefpielt,
wenn matt fie noch feitdjl plöfelih ber großen
fpitje auSfeßt. Sh'teller BBehfel ift ben fjänben,
wie überhaupt ber fjaut, fhäblih- @o gerftört
bie Dteroen. Sranfe, empfinblihe ©liebmaßen
finb bie golge. Wtan fhüße bie §änbe möglihft
burh warme, bequeme, nicht gu enge fjatibfdjuhe.
®ie aber, weihe itiht itt fjanbfhuhett arbeiten
fömiett uttb bie, bei betten baS fjantieren int
falten SBaffer unoermeiblih ift, follen wiffen,
baß falte unb feuchte fjättbe nur aHmd()lih er=

wärmt werben bürfett uttb nidjt burh birefte
Ofenwärtne, fottbertt burh warme Umhüllung.

SprEdiraal.

5raßett.
in tiiefer gtußrift Itönnen nur fragen »on

allgemeinem gntereffe aufgenommen merben. StelTen-
gefutße ober |tfelIenofferten finb ausgefißtoffen.

©trage 6689: Sann eine finberlofe grau mit eige=

item ißermbgett aud) otjne Btttroiffen threS SftanneS
ein ©eftament machen Um gütige »ilntmort oon @ach=

funbigen bittet ®tne OiatDebürftiae.

©rage 6690: gft bas SSerbot oon SSertoanbteneheu
fo gu oerftehen, baß e§ überhaupt nidjt anguraten fei,
in eine oenoanbte gatniüe hiueinguheiraten? Unb toirb
eine an einem getoiffen Orte oronungigemäß abge=

fchloffene @he groifhen ©efdjtoifterfinbem burch bie

©hatfahe auch ba rechtsgültig, too eine folche @lje

fonft oerboten ift? §at ber Staat itt biefem galt bie
«Pflicht ober aud) uur ba§ D4ed)t, beim ßioitftanb @in=

18 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Tanzhygieine.

?er Kampfplatz Amors ist der Tanzsaal.
Unsichtbar legt der kleine Götterkobold
überall da, wo sich die Paare drehen,
den spitzen Pfeil auf den Bogen und

schnellt ihn kichernd auf die ahnungslosen
Menschenkinder ab. Mit unfehlbarer Sicherheit trifft
er diejenigen, die er sich zum Ziel auserkoren
hat, mitten ins Herz. Aber nicht nur Herzwunden

trägt das junge Volk oftmals unvermutet
aus dem Ballsaal heim, sondern auf dem glatten
Boden bedrohen es noch mancherlei andere
Gefahren. Der Tanz ist ein Vergnügen, zugleich
aber auch ein Sport. Und wie ein jeder Sport
die Einhaltung angemessener Regeln verlangt,
soll anders er nicht, statt förderlich und zuträglich,

schädlich und gesundheitsstörend wirken, so

heischt auch der Tanz — den die Götter schufen,
als sie die seligste Freude empfanden, wie Lucrez
sagt — kluge Umsicht, damit nicht der Körper
leidet, wenn der Geist, umflirrt von dem Getändel

des Reigens sich erheitert und ergötzt.
Die körperliche Anstrengung ist beim Tanzen

ziemlich bedeutend. Einen Anhalt dafür, welchen

Kraftaufwand das Tanzen erfordert, bietet

uns das Herz. Der Herzmuskel umschließt zwei
Kammern, aus denen durch die Zusammenziehung
0,188 Kilogramm Blut in die große Schlagader
stießen, wobei sie einen Druck zu überwinden hat,
der einer Wassersäule von 3,21 Metern Höhe
gleichgesetzt werden kann. Infolgedessen leistet die
linke Herzkammer bei einer jeden Zusammenziehung

eine Arbeit von 0,603 Kilvgrammmeter».
Diese Bezeichnung wird sogleich ihre Erklärung
finden. Unter normalen Umständen zieht sich

das Herz 75 Mal in der Minute zusammen,
sodaß die Arbeitsleistung der linken Herzkammer
in der Minute auf 45,225 und in der Stunde
auf rund 2713 Kilvgrammmeter aufsteigt. Die
rechte Herzkammer hat nur den dritten Teil der
Arbeit der linken Herzkammer zu bewältigen,
und es entfallen auf sie demgemäß in einer Stunde
nur 904 Kilogrammmeter. Innerhalb dieser

Zeit beläuft sich also das Arbeitspensum beider
Kammern auf 3617 Kilogrammmeter. Wie
schon angedeutet, gilt aber diese Berechnung
nur für die Körperbewegung, wie sie das tägliche
Leben mit sich bringt. Je kräftiger wir uns
nun bewegen, desto schneller atmen wir und desto

zahlreicher werden die Herzschläge. Selbst bei

dem gemächlichen Tempo des Walzers erfolgen
mindestens doppelt so viele Herzzusammenzie-
hungeu als bei der sonstigen gewöhnlichen
Körperbewegung, und daher wächst jetzt die Arbeitsleistung

des Herzens in einer Stunde auf 7234
Kilogrammmeter. Da in einer Ballnacht
durchschnittlich fünf Stunden getanzt werden dürfte, so

beläuft sichdie Gesammtarbeitdes Herzens auf 36170
Kilvgrammmeter. Unter einem Kilogrammmeter
wird eine Kraft verstanden, die ein Kilogramm
einen Meter hoch zu heben vermag. Es würde
also die, während eines fünfstündigen Tanzvergnügens

verbrauchte Kraft ausreichen, um 36170
Kilogramm einen Meter hoch zu heben, oder
auch, was sich damit deckt, ein Kilogramm 3617«)
Meter empor zu heben.

Man sieht, das Tanzen in einer einzigen
Ballnacht bedeutet eine Arbeitsleistung, die

sich mit der einer mätzigen Bergbesteigung, oder
einer ganz hübschen Radfahrtour wohl in
Vergleich stellen läßt. Dieser Kraftaufwendung
entsprechend muß dann aber auch für
Bedingungen gesorgt werden, durch welche die dem Körper
auferlegten Anstrengungen nicht erschwert,
sondern erleichtert werden. Die Hygieine, die beim

Tanzen zu beobachten ist, beginnt bei den Füßen
und endet beim Scheitel. Der Infanterist
gewinnt den Sieg, nach einem Ausspruch Moltkes,
durch das Gewehr und durch die Füße. Denn
von der Brauchbarkeit der letzteren hängen seine

Marschleistungen ab. Ganz ebenso werden die

Tanzenden nur dann alle die Walzer, Polkas
und Rheinländer tapfer und siegreich bestehen,

wenn sie danach trachten, gut zu Fuße zu sein.

Hiergegen fehlen vielfach die Damen, indem sie

ihre zierlichen Ballschuhe mit hohen Hacken
versehen lassen. Allerdings erscheint durch diese

künstliche Erhöhung der Körperwuchs größer

und die ganze Haltung vorteilhafter, zugleich
liegt aber die Gefahr nahe, daß die unteren
Gliedmaßen beim Tanzen überanstrengt werden.
Denn durch die Erhöhung des Hackenteiles der
Füße wird der Schwerpunkt des Körpers
verschoben und der Oberkörper nach vorn gedrängt.
Um das Gleichgewicht aufrecht zu erhalten, ist
daher eine außergewöhnlich starke Anspannung
der Muskulatur der Unterschenkel nötig. Man
wird diese Anspannung der Unterschenkelmuskeln
sofort fühlen, wenn man sich nur für eüiige
Augenblicke auf die Zehen erhebt. Wird der
Körper infolge hoher Hacken mehrere Stunden
hindurch zu der geschilderten Stellung gezwungen,
so äußert sich die Ueberanspannung der
Unterschenkelmuskeln durch Krämpfe, die in gelinderen
Fällen zwar nur ein unbehagliches Gefühl,
mitunter aber auch eine sich immer mehr steigernde
erhebliche Schmerzempfindung nach sich ziehen.
Aber die anhaltende Ueberanstrengung der
Unterschenkelmuskulatur hat auch noch eine weitere
Folge. Denn durch die Muskelzusammenziehung
wird der Rückfluß des nach dem Herzen
aufsteigenden Blutstroms gehemmt. Die daraus
hervorgehenden Stauungen des Blutes führen
zu Erweiterungen der Blutgefäße. Wiederholen
sich die Stauungen und Erweiterungen oftmalig,
wie es bei den jungen Damen geschieht, die nicht

gern während der Wintersaison einen Ball
auslassen, so kommt es zur Bildung der sogenannten
Krampfadern. Endlich wirken hohe Hacken auch

auf die Form der Füße ein. Das Schwergewicht

des Körpers ruht normalerweise zur Hauptsache

auf den Hacken. Werden sie nun künstlich
erhöht, so wird die Körperlast mehr auf die

Fußknvchen und Zehen verlegt. Durch deu damit

verbuudeneu Druck wird das Fußgewölbe
abgeflacht, so daß sich schließlich ein mehr oder
minder ausgeprägter Plattfuß entwickelt. Es gibt
also sehr beachtenswerte Gründe, von den hohen
Hacken beim Tanzen abzusehen und sich mit
niedrigen zu begnügen, auch wenn man dadurch
— selbstverständlich nur körperlich gesprochen —
klein erscheint. Die Kleinheit des Wuchses kaun
man ersetzen durch heitere Laune und sprühende
Regsamkeit, und diese geistige Beweglichkeit und
Größe wird die Tänzer stärker anziehen und
fesseln, als die Erhöhung des Körpermaßes um
einige Centimeter. Das männliche Geschlecht ist
hinsichtlich der Fußbekleidung weniger zu tadeln.
Nur eine geringe Minderheit hält es für
angemessen, den Fuß in zu enges Schuhwerk zu
zwängen. Die unausbleibliche Frucht dieser
Selbstkasteiung sind Hühneraugen. Mau kann
sie einer falsch verstandenen und geübten Eitelkeit

nur von Herzen gönnen. Nicht ein jeder
kleine Fuß ist unbedingt schön, sondern der
wohlgeformte und gut gewachsene. Wer im Besitze
eines solchen ist, kann sich darüber beruhigen,
vielleicht auf einem etwas großen Fuße zu leben.
Damit sich aber der Fuß naturgemäß entwickelt
und auch die Aufgaben, die beim Tanzen gestellt
werden, befriedigend löst, ist das Tragen eines

bequemen Schuhwerks unerläßlich. Handelt man
gegen diese Forderung, so hat mau es sich

zuzuschreiben, wenn mau Höllenqualen erleidet,
und das Gefühl hat, auf einem Vulkan zu tanzen.
Ein zweiter, für die Hygieine des Tanzes wichtiger

Punkt ist die Bewegungsfreiheit des
Brustkorbes. Leider find es auch hier wieder
vorwiegend die Damen, die sich nach dieser Richtung
hin versündigen. Man wird sagen: „Aha, jetzt
wird wieder gegen das Corsett Sturm gelaufen!"
Nein, keineswegs. Wie die Verhältnisse
gegenwärtig noch liegen, wäre dies verlorene Liebesmüh.

Vielleicht tritt in dieser Toilettenfrage
später einmal eine allgemeine Reform ein. Die
Zahl der corsettlosen Damen ist nur gering,
und bei einem Ball dürfte man erst recht keine
Dame ohne Corsett antreffen. Es wäre demnach

völlig aussichtslos, das Wort für die
Ausschaltung dieses Kleidungsstückes zu erheben.
Aber das eine kann man sehr wohl verlangen,
daß die Einschnürung wenigstens nicht übertrieben

wird. Die Bewegungsfreiheit des Brustkorbes

ist die Vorbedingung für die ergiebige
Thätigkeit der Lunge. Je angestrengter wir arbeiten,

je schneller wir laufen, desto rascher und
tiefer atmen wir, und desto reger ist auch der
Gasaustausch in der Lunge, die Aufnahme des

Sauerstoffes aus der Luft und die Abgabe der
Kohlensäure aus dem Blut. Soll aber der Sauerstoff

in hinreichender Menge aus der Luft
aufgenommen und im Anschluß daran die
Kohlensäure in entsprechendem Maße ausgestoßen
werden, so muß dem Brustkorb seine
Ausdehnungsfähigkeit bewahrt werden, der sich ja bei
einem jeden Atemzug erweitert und darauf
wieder zusammenzieht. Wird der Brustkorb
daran verhindert, wie es eine feste Einschnürung
durch das Corsett mit sich bringt, so leidet die

Sauerstoffaufnahme und die Kohlensäureabgabe.
(Schluß folgt.)

Die Ftttze und Hände im Winter.

Kalte Füße sind ein verbreitetes Uebel der
modernen, das heißt meist sitzenden Menschheit;
manche können sich kaum im Bette wärmen.
Kaste Füße sind ein Zeichen von Blutmangel
in diesen vom Herzen entferntesten Körperteilen
und von einem schwachen Blut-Umlaufe, zwar
an und für sich nicht gerade gefährlich, aber

geeignet, Krankheiten zu verursachen. Man
verhütet kalte Füße dadurch, daß man diesen
Gliedmaßen die gehörige Berücksichtigung zu teil werden

läßt. Vor allem trage man nicht zu enge
Schuhe, wodurch die Eitelkeit sich oft an dem

eigenen Körper und manche gefallsüchtige Mutter
sich an dem ihres lieben Töchterchens versündigt.
Es ist zwar allgemein bekannt und eigentlich
selbstverständlich, daß Einpressung den Blut-
Umlauf hemmt, doch wird sich wohl nach keinem

Grundsatze so wenig gerichtet wie nach diesem.
Dann ist nötig die erforderliche trockene
Warmhaltung der Füße. Man wechsle oft die Strümpfe
und bewege deu Fuß zuweilen; man drehe ihn
kreisförmig im Knochengelenk nach beiden Seiten,
man stehe auf deu Zehen, man mache auf diesen

methodische Trittbewegungen und gehe spazieren.
Weitere natürliche Mittel sind kurzes kaltes oder
erst warmes und darauf kaltes Fußbad mit
folgendem trockenen Frottiern vor dem Schlafengehen.

Wenn man diese Regeln befolgt, so

wird der Erfolg nicht ausbleiben. Nächst den

Füßen haben die Hände am meisten von der
Winterkälte zu leiden. Nur zu oft färbt diese
die Hände rot. Nun sind von der natürlichen
Schminke des Winters gefärbte Backen wohl
ein gesundes Zeichen der Frische, aber von Kälte
gerötete Hände bedürfen der Beachtung. Auch

gegen die Hände wird im Winter viel gesündigt,
und nur zu oft werden sie rücksichtslos behandelt.
Kommt mau mit eiskalten Händen nach Hause,
so ist es das gewöhnliche, daß man sie direkt
au den heißen Ofen hält. Das ist nicht richtig.
Am schlimmsten wird den Händen mitgespielt,
wenn mau sie noch feucht plötzlich der großen
Hitze aussetzt. Schueller Wechsel ist den Händen,
wie überhaupt der Haut, schädlich. Er zerstört
die Nerven. Kranke, empfindliche Gliedmaßen
sind die Folge. Man schütze die Hände möglichst
durch warme, bequeme, nicht zu enge Handschuhe.
Die aber, welche nicht in Handschuhen arbeiten
können und die, bei denen das Hantieren im
kalten Wasser unvermeidlich ist, sollen wissen,
daß kalte und feuchte Hände nur allmählich
erwärmt werden dürfen und nicht durch direkte

Ofenwärme, sondern durch warme Umhüllung.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ituvrik können nur Krage» von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkenofferte» ssnd ausgeschlossen.

Krage KV8S: Kann eine kinderlose Frau mit eigenem

Vermögen auch ohne Mitwisfen ihres Mannes
ein Testament machen? Um gütige Antwort von
Sachkundigen bittet Eine R-nb-dürftlge.

Krage 6KSV: Ist das Verbot von Verwandtenehen
so zu verstehen, daß es überhaupt nicht anzuraten sei,
in eine verwandte Familie hineinzuheiraten? Und wird
eine an einem gewissen Orte ordnungsgemäß
abgeschlossene Ehe zwischen Geschwisterkindern durch die
Thatsache auch da rechtsgültig, wo eine solche Ehe
sonst verboten ist Hat der Staat in diesem Fall die

Pfllcht oder auch uur das Recht, beim Civilstand Ein-
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fpraße su erheben, roenn eine folße ®ße oertünbiget
roirb? gür gütige Slntioort roäre ßerslid) banfbar

(Sine 8?etelüfltc.

Tirage ß691: ÜJiir ift in 2lbroefenßeit bee He»»s
fßaft ba§ ©ißgefßicf paffiert, burß Unit ppen eineS

KoßleneimerS ein ©tücf au§ einer ©tufe ber @tein=
treppe ßerauSaufßlagen unb aroei '»eitere ©tufen an
ben Tanten ju »erleben. ®ibt eS nicf)t einen billigeren
©eg, ben Schaben ju reparieren, als baS ©rfe^eit ber
fßabßaften burß neue ©tufen eS ift? ©anbftein ift
eigentlich boß ein reßt gefährliches ©ateriat, rooburß
anbere recht ju ©ßadeit tomnien tonnen, ©otite ba
nicht ber Hauseigentümer einen Steil folßen ©ßabenS
311 tragen oerpflißtet fein? Um gütige 2Iutioort »on
©rfaßrenen bittet sanaijäitcrtn in SB.

Tirage 6G92: 3ß eS richtig, baß unter ber Be=

nußung »011 mit ©obarcaffer angefeuchteten ©äge=
fpäßnen ftch llngeüefer in ben gußböben bilbet 2lnt
leißteften märe natürlich öa§ feuchte 2lufneßmen, aber
baS macht mit ber 3e'l HolS B»«u u"b unaro
febnlich- @S hanbett fid) um tannene Biemeitböben in
Sinei ©älen, roorüi bie ©aren nicht ftaubig merben biirfen.
gür guten Bat bantt beftenS 3unge $au8frau in u.

Tirage 6693: 3<ß bitte erfahrene Sefer biefeS
BlatteS um gütige ©einungSäußerung in naßftehenb
bargelegter ©aße: Qd) bin feit feß§ 3aßrett bie ©itioe
eines ©anneS, ber ben ^reuben biefer ©elt fehr hold
mar unb beSßalb ein befonberS gern gefebetier ©efetK
fchafter genannt rourbe. @r »erftanb fein ®efd)äft »on
®runb auS, unb adeS ging ihm »011 ber H<mb. 5luß
glüefte eS ifjm im ®efd)äft, fo baß mir forgenfret leben
fönneti. @r mar aueß ein gar iiebeooller ®atte unb
ein Bater, ber feine Kinber leibenfßaftlid) liebte. 3l0e'
Kinber ftarben unS in ganj frühem 2llter, unb ein
Knabe »erunglüefte im 2Uter »on feßaeßn fahren beim
Baben. ®iefer Berluft brohte meinem ©ann damals
ben Berftanb ju rauben, fo ping fc'n >e»S an *>en

Kindern. Sine Toßter ift mir geblieben, bie bis nor
einem 3aßre baS Urbilb ber ©efunbßeit mar unb bie
mir als liebeooOeS unb gärtlicheS Kind mein ®afein
oerfßönt. ©eit etroa einem 3dß» hot fie aber ihre
©unterfeit unb fjrifdje eingebüßt; fie nimmt an feinen
jugenblidjen fjreuöen mehr 2lnteil. 3ß hotte juerft
an eine ftd) entroicfelnbe Kranfßeit gebad)t unb oer=
nahm erft füraliß einen ®runb 311 biefer Beräitberung,
ber mid) gana unglüeflid) mad)t. Sie hotte nämlich
einen jungen ©ann inS He»<5 gefßloffen, mit bem fie
fid) ehelicf) ju oerbinben gebuchte, naßbem er fein
©tubium beenbigt hoben mürbe. @ine ©oufine, bie in
ben erften fahren unferer ®ße bei unS gelebt hatte
unb lange 3eit im 2luSlanbe, jule^t alS Pflegerin einer
franfen ®ame angebracht hatte, mar jurücfgefommen
unb hatte fid) freunbfd)aftlid) an meine Toßter ange--
fßtoffen, unb biefe gab bent jungen ©äbßen ju be=

benfen, bah fie fid) beffer nißt oerheirate, ©ie fei
3euge, baß mein ©atte feinen 2lbenb gana nüchtern
heimgefomnten fei. 3d) hätte mid) nicht baran geflogen,
ba er ntd)t erfißtliß betrunfen, fonbern nur gana be=

fondets luftig, roaS man fo fagt, angeheitert geroefen
fei. ©ie müffe fid) aber immerhin als baS Kind eitteS

ïrinferë betrachten, unb als folcheS habe fie bie ijßflißt,
unoerheiratet ,su bleiben. ®aS ift'S, roaS baS SebenS=

glücf meines KinbeS jerftört unb meines nun bamit.
®enn maS bie ©oufine fagt, baS ift ja leiber roaljr,
aber ich ftanb ber @ad)e gana harmlos gegenüber, benn
eS hatte mich nientanb über bie folgen aufgehört,
unb mein ©ann mar roirflid) nur feiten unb nur bei

befonberer ©eranlaffung maS mau betrunfen hei&t.
@r hotte audh gefunbheitlid) liber gar nichts ju flagen.
@r ftarb au einer rafd) oerlaufeitben Öungenentjün»
bung, ©eine jehige ®emüt§oerfaffung fanit man fid)
roohl benfen. Qd) habe meine Xochter bemogen, fid)
burd) eine Jrauenöratin unterfud)en 31t laffen, unö ber
Sfefunb lautet: Drganifih obttig gefunb, nur gemütlich
bebrüdt. ®aS hält aber mein Kinb nidjt ab, an ihrem
©ntfd)luffe, auf bie ®he ju oerjichten, feftjuhalten, unb
ich fühle n«tf) ol§ bie Urfadje oom Unglücf meiner
3Cod)ter. @S ift ein ®lenb, beffen ich lein ©nbe felje.

3ft noch etmaS ju thun in foldbem fjatt Unt gütige
©einungSäujserung bittet gine unjincfiicse sasitwe.

glrage 6694: ©ie fteht e§ mit ber ®e§infeftion
ber KleibungSftüde in ben 9JtaSfengarberobe=S8evleih=
gefd)öften? Seftehen hier feine gefetjlid) fanitarifdjen
ißerorbnungen 3d) nenne je^t nur Die oerfd)iebeneit
anfteefenben Hautfranlheiten unb bie Qnfluenaa unb
mache auf bie beim Sanken fo lebhafte HautauSbünftung
aufmerffam. ®S gibt Koftüme, bie ein ein unb bem=

felben îibenb brei= unb oiermal beit Kröger mechfeln
unb fold)e, bie heimgenommen merben, um über 9laiht
oieüeid)t in einem Kranfenjimmer liegen ju bleiben,"
um am anbern $age roieber in anbere §anb 31t fotnnten.

tirage 6695: ©ein breijährigeS, gefunbeS, mttn=
tereS 3:öd)terlein hat beftänbig, felbft in ber geheisten
©tube, fehr falte §änbe unb 3ü&e/ trotjbem e§ roarnte
fjiitfen trägt. Kennt eine ber geehrten Seferinnen ein
©Ittel 3ur 2lbl)ülfe biefeS llebelS? 3lim »orauS banft
beftenS w. sot. in §.

BttttttpclEn.
iluf ^(rage 6623: Siefe grage hat oiel ©taub

aufgeroorfen unb aroar gana befonberS in Kreifen
lebiger ©änner. ©an fattn oft ernftgemeint ober
fpahmeile bie 93enterfung h»»en: bie ©änner fucfjen
ftch am liebften bumnie 3»ouen ; ba§ ©iffen ber grau
ift ihnen unbequem. ®iefe Behauptung bebarf inforoeit
ber Beriihtigung, als e§ haften foil : 3)er ©ann liebt
bie ihm gegenüber oertrauenSfelige ffrau ; fie barf auf
allen benjenigen ©ebieten baS Seben fennen unb oei»
ftehen, bie ihm eine beooraugte aiuSnahnteftellung unb
einen raffinierten 8ebenS= unb ®afeinSgenuh augeftehen
unb ftdjern. @r liebt fte aber unroiffenb unb niefjt lern=

begierig ba, mo e§ fid) um bie mettfd)lid)en unb per=

fönlicheit 9ied)te ber f^rau unb ©utter honbelt, roeil
er oon biefem le^teren eilte teilmeife Befdjrätifung
feiner Freiheit unb angemaßten ®eroohnheitett fürchtet.
®aS finb aber foldje ©änner, bie in ber ffrau nur
baS ihnen augehörenbe Qnftrument fehen, nicht bie
SebenSgefährtin, bereit heilige unb natürliche 2lufgabe
eS ift, nidjt nur ihre 9ted)te unb Pflichten alS ©attin
unb ©utter, fonbern aud) bie Siechte * unb Pflichten
beS ©anneS als ©atte unb Bater naef) jeber Dichtung

grünblich fennen 311 lernen. ®ine fotdje ferait ift
beS roürbigften ©atineS roürbig unb ihm ein BebürfniS.
®ent meniger roürbigen, bent BUtagSmanite aber, ber
mehr ben finnlichen Bebürfniffen unterthan, ift fie eine
unbequeme Dotmenbigfeit, bie oor ber Berfumpfung
unb bie 9îad)foiinnen oor ber ®egeneratioit beroahrt.
Saßt bieS @ud) gefagt fein, 3h» jungen ©äbeßen.
©teigt tnoralifd) nießt tiefer um Der @ße ober um eitteS

geliebten ©anneS rcillett unb nehmet nur ben, ber burd)
bie @he unb Hanb in §anb mit ®ucß eine höhere ©tufe
tnenfcßlicher ©lüdfeligfeit erreichen mill. ®ie§ fagt
®ud) ®ine alte penfionêimittcr, bie in ihrer terufliefien

ÎI)âtlôfclt otefeS gehört unb gcfcf)en f)ût.

Jluf §trage 6682: ®aß gefrorene ©äfeße, in ber
©cßneetanbfcßaft an bie ©onne gehängt, eine tüchtige
Bleicße bureßmaeßt unb feßr roeiß roirb, baS läßt fid)
fehr rooßl begreifen. 2lber baß bie Q-afer beS apinitä
ftoffeS unter beut ©efriereit leidet unb gelegentlich
bricf)t, baS ift aueß eine langjährige ©rfaßrung. Bei
feßr großer Borficßt unb forgfältigeni Sluftaueit fantt
man ben ©djaben etmaS oerittinbern. w. in ».

Auf gtrage G682: ®S ift gana »idjtig, baß burd)
baS SluSfrieren bie ©äfeße roeiß roirb, unb baß auch
baS Hängen über einer großen, oon ber ©onne be=

fdjienenen ©cßneefläd)e eine gana ooraüglicße Bleid)e=
gelegenßeit abgibt. 3n biefer Beaiehung ßat bie Be=

ßauptung ber alten ©äfeßerin alfo oolle Beredjtigung.
Ueber ber gewöhnlichen Debelregion, 100 int ©inter
bie ©itterung nießt jeben älugenblid roecßfelt, bie
©äfeße oom 2lufßängeit fais aum Böneßtiten alfo
nießt berührt 30 roerben braueßt, ift ba§ ïrocfnen im
greien aueß int ©inter ein gutes ©qftem, fofern e§

fid) um baumroollenc unb leinene ©eroebe ßanbelt.
©ollene unb feibene ©toffe bürfen bent fjroft aber
nießt auSgefet3t roerben. ©a§ bie gefrorene ©äfeße
unfehlbar ruiniert, baS ift bie Beßatiblung, roelcße ißr
beim Bbneßmen ju teil roirb. ®ie gefpannte ©äfeße
friert in doppelter Sage an baS ©eii unb ati bie
Klammer feft, fie muß alfo geroaltfam roeggeriffeit
roerben. ®ann roerben bie ©tücfe in ben ©afcßlorb
gelegt ttnb oon roßer Ha' b aur richtigen ©röße um=
gebüdt. ©aS biefeS geroaltfame Umbiegen unb 3Us
redjtlegen ber fteif gefrorenen ©äfeße aur golge haben
muß für baS ©eroebe, ba§ fagt fid) rooßl jebe Hou§=
frau felber. 3m ©inter ift überhaupt ein gana gtünb=
iicßeS, tttafcßinelleS Slustoinben ber Singen ein erfteS
©rforberntS, gleicßoiel, ob im freien ober im gefeßüßten
Daum geßängt roerben foil. 3» ber ©äfd)e ftedt ein
Kapital, mit bent leiber eine ©roßaaßl oon 3rauen
burd) Unoerftanb unb ©orglofigfeit in fträflicßer ©eife
roirtfeßaftet. x.

Auf 3trage 6684: ®ie eine ift fdjlanf, bie anbere
bid, baS ßat gar nicßtS au fagen; fettroerben ift jebeu»
faUS für Stier unb ©enfiß ein oiel beffereS 3eid)en
ber ©efuitoßeit als abmagern, ©ollen ©ie ein übrige«
tfjun, fo machen ©ie alle 3—6 ©onate eine Heine
KarlSbaber Kur gegen bie Seberanfcßoppungen: jeben
©orgen roäßrenb 14 Sagen '/i 1 ©la§ laueS KarlS^
baber ©äffer. gt. sm. in ».

Auf 3itttge 6684: Saffen ©ie ben Horn auf feine
Beftanbteüe eßentifeß unterfudjen. ,,3njîuenaamûb" ift
ein moberneS ©ort unb ein unflarer Begriff. 3b»
Blut ift nießt in ber richtigen Berfaffung, unb feßr
mahrfcßeinlicß ift bie Dierentßätigteit geftört. @S müßte
eine Slenberuitg in 3b»»» SebenSroeife eintreten: 21u§j
giebige unb regelmäßige Bewegung int freien unb ber
©enuß oon einfadjett DaßrungSmittelit, bie meßr bluU
alS fleifdp unb fpeaitH fettbilbenb finb. ®in 2lufent=
halt in einer entsprechenden Hei'onftalt, too ©ie nach
3ßrem inbioibueden Bebürfett oerpflegt unb beobachtet
finb, roäre für ©ie feßr angeaeigt. j;c. y.

Auf 3trage 6685: ffiaßrfd)eiitlich ntifeßt ber Ber=
täufer unter bie teure Butter baS billigere ©argariit
ober fonft ein anbereS Surrogat. 3iumerßin ließe bie
©adje fid) aueß fo erlläreit, baß bie Küße im ©inter,
um H»u au fparen, mit Düben, Delfucßen, ®orfmetaffe
ober folcßen ©aeßett gefüttert roerben; baS gibt bann
leicßt ber ©iteß einen fleinen Beigefdjntad unb betn=

aufolge and) ber Butter. ®er angeneßine ©efdjmad
ber frifeßen ©raSbutter an Dftern ift 3ßn»« geroiß
nod) erinnerliiß. -jt. an. tn ».

Auf tirage G685 : 3"t ©inter roirb weniger Daßin
probuaiert unb roirb bemgemäß ber Daßm länger auf=
behalten, bis er au Butter oerarbeitet roirb. ®aßer
rührt ber fcßlecßte ©efeßmad ber Butter. ®ann roirb
aud) bie leßtere in Keinen Quantitäten oom Hänbler
aufammengefauft, um bureßeinanber oerarbeitet au
roerben. Bei ben ^utteraufäßen, bie im ©inter ge=
bräucßlicß finb, tann oon einem reinen ©efeßmad ber
Butter überhaupt taum bie Bebe fein. ®aS ©ießerfte
roäre rooßl, im Hc»öfh wenn baS reicßlicße ©rünfutter
nod) eine reinfcßinedenbe unb in lurent 3»'traum ge=
roonnene Butter liefert, biefe oon erfter Honb in grö=
ßerem Quantum a« taufen, einaufalaen und aroedntäßig
aufauberoaßren. 3llm ©ebraud) im ©inter rourbe bie
Butter entfalaen uub aum ©cßluß mit etioaS frifdjer
©ilcß bureßgetnetet. ®ieS ergäbe jebenfallS eine roeit
gefcßmadoollere Tafelbutter, als folcße im ©inter auf
bem ©arft getauft roerben ta an. x.

Auf ^Irage 6686: ®er Kleine ßat heiß, oielleicßt
ein roenig lieber oom 3Qhnen; roaßrfcheinlicßer noeß
ift er im ftart geßeiaten 3'tnui»» 3» roarm augebedt.

gv. a». in 0.

Auf Tirage 6686: 2luS ber Jrage ift au fcßließen,
baß bem Kinbe entroeber fcßlecßte ©erooßnßeiten an=
gepflegt Würben ober baß etroaS KrantßafteS bei beut
Kleinen oorliegt. 3ß baS Kinb fcßlecßt qeioößnt roorbeu,
fo muß eS bie Unoemunft feiner Pfleger büßen unb
muß ihm baS ©cßlimme eben mit ctUem Bebadjt roieber
abgewöhnt roerben. ©erben aber jeßt fjeßler gemacht
in ber Beßanblttiig beS ®urftigen, fo müffen folcße
oermieben roerben. ©ie ift be§ KinbeS Dacßteffen be=

feßaffen unb roann toirb biefeS gereicht? Säßt man
ben Kleineu oielleicßt in warmem Daume oor bent
Schlafengehen umhertollen roie roilb unb ©taub anf=
wirbeln ©cßläft eS iit 311 roarmem, nid)t oentiliertem
Daum, 311 roarm gefleibet unb augebedt ©in feueßter
©idel läßt ben ®urft weniger auftommen. 2lucß ift
Su beacßteit, ob ber Kleine in feiner Berroöhitung nur
füße ©ilcß ober 3ufterroaffer 31t trinfen begeßrt ober
ob ißiit aueß baS faite, Kare ©affer mundet. 3ß »i»5
mal richtiger ®urft oorhaitben unb ein folcßer läßt
fieß aud) nießt abroeifen, roie nacßfteßenbeS Beifpiel
geigt : ©in tleiner KnirpS rief beS DacßtS feiiter
©utter uad) ©affer. ©ie hieß ißn rußig fein unb
fdilafen. ®ie Bitte um ©affer wiederholte ber Kleine
in größeren Raufen mehrmals, ©(ßließlicß rourbe die
ffllutter ungeduldig unb broßte, „jeßt fteße icß bann
aber auf unb bringe bie Düte, um bicß au süchtigen."
,,2ld) ja," erwiderte ber Kleine, „roenn ®u mit ber
Date îomntft, liebe ©anta, fo bringe mir boeß aud)
ein ©laS ©affer mit." 3» erfter Sinie ift alfo bie
Urfacße au fitcßen. s.

A«f Ti»age 6687 : ©S gibt oielerlei ©rfaß als
Tifcßgetränt; ber Ißomril ber 3ü»(ßer ©efeUfcßaft ift
angenehm unb gefunb ; @nb=©eqer in Bottmingen bei
Bafel braut ein auSgeseicßneteS alloßolfreieS Bier,
baS freiließ nur in glafcßen oerfanbt roerben fann.
©ulßmatter ©affer entßält nur roeuig Koßlenfäure
unb ift leicßt oerbaulid) ; manche Seute trinten ©ild)
Sum ©ittageffen, roaS icß für feßr gefunb palte ; andere
träufeln 3»tronenf©affer; nod) anbere foeßen
T3feffermüngtljee. ©agt 3ßnen bieS alleS nießt au, fo
befragen ©ie ben 2lr<t. ®ie meiften früheren Trinfer
leiben an ©agenbefcßioerben ; man muß biefe üblen
folgen beS Safter« eben tragen. ,ct. mi in ».

^ A»f Ti»afl« 668<l '• ®aß ©ie auS Siebe au 3ß»»"
©ößneu einem 2lbftinentenbunbe beigetreten finb, ift
feßr anerïennenëroert. 2luS 3h»»» &rage ift aber 311

erfeßen, baß bie 2lbftinena aueß feßr in 3b»»m eigenen
3ntereffe liegt. @S gibt alfoßolfreie ©eine uub gibt
folcßen Dbft'faft. ©in ooraüglidjeS Tifcßgetränl ift
aud) ôenfelS Tonifcße ©ffena, uub bann gibt eS reineS,
flareS Quell= unb oerfeßiebene ©orten ©iiteralioaffer.
2lu SluSroaßl in Tifcßgetränfen feßlt eS alfo nießt.
Beußlicßer ©enuß oon Dbft mildert baS Berlangen
naeß Blloßol; aueß Buttermild) ift ein burftlöfcßenbeS
unb bie Berbauung feßr günftig beeinfluffetibeS ®e=
tränt, baS namentlich sur roärmern 3aßreSaeit mit
großem Borteil genoffen roirb. 2lm Tag brauchen ©ie
übrigens aueß bie 0011 einer Taffe Tßee ßeroorgerufene
2lufregung nißt au fiirßten. ©enn 3ß» ©iüe aur
®urßfiißrung ber oeränberten SebenSroeife fo feft unb
beßarrlicß ift, roie bie ©rfaßmittel für ben 2lltoßol
reißliß ßab, fo roerben ©ie fiß balb guter ©efuitbs
ßeit unb beS heften HumorS erfreuen. x.

©rhtfhaUcn Rc&aktlon.
grau Carotine 3. prüfen ©ie bie Begabung unb

bie Steigung beS ©äbßenS. 3U» Begabung gehört auß
ber förpertiße 3uftanb, bie Berfaffung ber @inneS=
roertaeuge unb ber ©ßaratter. ©inem flüchtigen unb
oberflaßlißen, jeber erufteii uab anbauerneen îlrbeit
auS bem ©ege geßenben ©äbeßen roirb man nißt 311

einem hößern ©tubium oerßelfen, unb einer Toßter
oßne Sßönßeitgfinn, oßne Saft unb ©efßid für Hanb»
arbeiten roirb ber ©ßneiderin- ober ©obifteiiberuf
nißt empfoßlen. ©benforoenig als man ein neroöfeS
©äoßen ä"» Telepßoniftin ober Seßrerin animiert,
roerben SebenSerfaßrene daran beuten, ein finnliß oer=
anlagteS, breifteS unb totetteS ©äbßen einem Beruf
Suaufüßren, weißer eS nötigt, in ©enteinfßaft mit

®inc gaUijxlie ^Bnkfctîiift
®em ©t. ©aller Bolt foil eine roürbige geftfßrift

SU feiner Hunöertjahrfeier befßert roerben unter bem
Titel „®er Kanton ©t. ©allen, 1803 bis 1903. ®ent=
fßrift sur freier feineS lOOjäßrigeti BeftanbeS. Herau^=
gegeben oon ber Degierung beS KantonS ©t. ©allen".
Sitte Bedingungen aur ©ßaffung eine« ber ©aße unb
ber Beranftalter roürbigen ©erteS oon dauerndem
ffierte finb gegeben. ®aS Teptbuß roirb etroa 500
©eiten Tept in Sejitonformat unb etroa 100 ©eiten
3Uuftrationen bringen unb roirb auS naßfolgenben
Bbfcßiiittenaufammengefeßtfein: 1. ißolitifße ©efßißte
be§ KantonS ©t. ©allen oon 3»ß. ®ierauer. 2. Sanb=
roirtfßaft im Kanton St. ©allen im 19. 3nß»hunbert
001t ®r. H»»b. 3. ®ie Kulturteßnit 001t ©. ©ßuler.
4. ®aS Beterinärroefea oon ©. Bränbli. 5. ®ie fjorfK
roirtfßfßaft oon Tß. ©ßnqber. 6. Ha"bel unb 3"bu=
ftrie oon ®r. H- ©artntann. 7. ©traßen=, 3-luß= und
©ifenbaßiiroefen 0011 3of- Keel. 8. ©anität noil ®r.
ftfeurer. 9. Berufsbildung oon Bationalrat ©ilb.
10. ®ie ft. gatlifßen ®ißter oon DStar Häßler 11. ®ie
bilbeuben Küufte oon 21. f^äß. 12 ©t. ©allifße ©ufit
oon ®r. ©arl Sief. 13. @t. ©atlifdje 2lrßioe unb Bibüo=
tßeten oon ®r. Dtto Henne ain 2ißqn. 14. St. ©aller
Sand unb ©t. ©aller Boit mit Sitten, ©ebräußen 20.

oon ©eorg Baunrberger. — ®ie 2luSfüßrung ift ber
3ol!itoferfßen Bitßbructerei übertragen, roaS eine
muftergültige Seiftung auf bent ©ebiete beS Bctd)= unb
3HuftrationSbrucfe8 sum oornßerein geroäßrleiftet.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

spräche zu erheben, wenn eine solche Ehe verkündiget
wird? Für gütige Antwort wäre herzlich dankbar

Eine Beteiligte.

Krage KKS1: Mir ist in Abwesenheit der Herrschaft

das Mißgeschick passiert, durch Umk ppen eines
Kohleneimers ein Stück aus einer Stufe der Steintreppe

herauszuschlagen und zwei weitere Stufen an
den Kanten zu verletzen. Gibt es nicht einen billigeren
Weg, den Schaden zu reparieren, als das Ersetzen der
schadhaften durch neue Stufen es ist? Sandstein ist
eigentlich doch ein recht gefährliches Material, wodurch
andere recht zu Schaden kommen können. Sollte da
nicht der Hauseigentümer einen Teil solchen Schadens
zu tragen verpflichtet sein? Um gütige Antwort von
Erfahrenen bittet H-mMUcrin in W.

Krage KKS2î Ist es richtig, daß unter der
Benutzung von mit Sodawasser angefeuchteten Säge-
spähncn sich Ungeüefer in den Fußböden bildet? Am
leichtesten wäre natürlich das feuchte Aufnehmen, aber
das macht mit der Zeit das Holz grau und
unansehnlich. Es handelt sich um tannene Riemenböden in
zwei Sälen, worin die Waren nicht staubig werden dürfen.
Für guten Rat dankt bestens Jung- Hausfrau in u.

Krage KKSZ: Ich bitte erfahrene Leser dieses
Blattes um gütige Meinungsäußerung in nachstehend
dargelegter Sache: Ich bin seit sechs Jahren die Witwe
eines Mannes, der den Freuden dieser Welt sehr hold
war und deshalb ein besonders gern gesehener
Gesellschafter genannt wurde. Er verstand sein Geschäft von
Grund aus, und alles ging ihm von der Hand. Auch
glückte es ihm im Geschäft, so daß wir sorgenfrei leben
können. Er war auch ein gar liebevoller Gatte und
ein Vater, der seine Kinder leidenschaftlich liebte. Zwei
Kinder starben uns in ganz frühem Alter, und ein
Knabe verunglückte im Alter von sechzehn Jahren beim
Baden. Dieser Verlust drohte meinem Mann damals
den Verstand zu raube», so hing sein Herz an den
Kindern. Eine Tochter ist mir geblieben, die bis vor
einem Jahre das Urbild der Gesundheit war und die
mir als liebevolles und zärtliches Kind mein Dasein
verschönt. Seit etwa einem Jahr hat sie aber ihre
Munterkeit und Frische eingebüßt; sie nimmt an keinen
jugendlichen Freuden mehr Anteil. Ich hatte zuerst
an eine sich entwickelnde Krankheit gedacht und
vernahm erst kürzlich einen Grund zu dieser Veränderung,
der mich ganz unglücklich macht. Sie hatte nämlich
einen jungen Mann ins Herz geschlossen, mit dem sie

sich ehelich zu verbinden gedachte, nachdem er sein
Studium beendigt haben würde. Eine Cousine, die in
den ersten Jahren unserer Ehe bei uns gelebt halte
und lange Zeit im Auslande, zuletzt als Pflegerin einer
kranken Dame zugebracht hatte, war zurückgekommen
und hatte sich freundschaftlich an meine Tochter
angeschlossen, und diese gab dem jungen Mädchen zu
bedenken, daß sie sich besser nicht verheirate. Sie sei

Zeuge, daß mein Gatte keinen Abend ganz nüchtern
heimgekommen sei. Ich hätte mich nicht daran gestoßen,
da er nicht ersichtlich betrunken, sondern nur ganz
besonders lustig, was man so sagt, angeheitert gewesen
sei. Sie müsse sich aber immerhin als das Kind eines
Trinkers betrachten, und als solches habe sie die Pflicht,
unverheiratet zu bleiben. Das ist's, was das Lebensglück

meines Kindes zerstört und meines nun damit.
Denn was die Cousine sagt, das ist ja leider wahr,
aber ich stand der Sache ganz harmlos gegenüber, denn
es hatte mich niemand über die Folgen aufgeklärt,
und mein Mann war wirklich nur selten und nur bei
besonderer Veranlassung was man betrunken heißt.
Er hatte auch gesundheitlich über gar nichts zu klagen.
Er starb an einer rasch verlaufenden Lungenentzündung.

Meine jetzige Gemütsverfassung kann man sich

wohl denken. Ich habe meine Tochter bewogen, sich

durch eine Frauenärztin untersuchen zu lassen, und der
Befund lautet: Organisch völlig gesund, nur gemütlich
bedrückt. Das hält aber mein Kind nicht ab, an ihrem
Entschlüsse, auf die Ehe zu verzichten, festzuhalten, und
ich fühle mich als die Ursache vom Unglück meiner
Tochter. Es ist ein Elend, dessen ich kein Ende sehe.

Ist noch etwas zu lhun in solchem Fall? Um gütige
Meinungsäußerung bittet «»-unglücklich-Wiiw-.

Krage t!KS4: Wie steht es mit der Desinfektion
der Kleidungsstücke in den Maskengarderobe-Verleih-
geschäften? Bestehen hier keine gesetzlich sanitarischen
Verordnungen? Ich nenne jetzt nur die verschiedeneu
ansteckenden Hautkrankheiten und die Influenza und
mache auf die beim Tanzen so lebhafte Hautausdünstung
aufmerksam. Es gibt Kostüme, die an ein und
demselben Abend drei- und viermal den Träger wechseln
und solche, die heimgenommen werden, um über Nacht
vielleicht in einem Krankenzimmer liegen zu bleiben,'
um am andern Tage wieder in andere Hand zu kommen.

Krage KKS5: Mein dreijähriges, gesundes, munteres

Töchterlein hat beständig, selbst in der geheizten
Stube, sehr kalte Hände und Füße, trotzdem es warme
Finken trägt. Kennt eine der geehrten Leserinnen ein
Mittel zur Abhülfe dieses Uebels? Zum voraus dankt
bestens M. M. in H.

Antworten.
Auf Krage KK2Z- Diese Frage hat viel Staub

aufgeworfen und zwar ganz besonders in Kreisen
lediger Männer. Man kann oft ernstgemeint oder
spaßweiie die Bemerkung hören: die Männer suchen
sich am liebsten dumme Frauen; das Wissen der Frau
ist ihnen unbequem. Diese Behauptung bedarf insoweit
der Berichtigung, als es heißen soll: Der Mann liebt
die ihm gegenüber vertrauensselige Frau; sie darf auf
allen denjenigen Gebieten das Leben kennen und ve>-
stehen, die ihm eine bevorzugte Ausnahmestellung und
einen raffinierten Lebens- und Daseinsgenuß zugestehen
und sichern. Er liebt sie aber unwissend und nicht
lernbegierig da, wo es sich um die menschlichen und per¬

sönlichen Rechte der Frau und Mutter handelt, weil
er von diesem letzteren eine teilweise Beschränkung
seiner Freiheit und angemaßten Gewohnheiten fürchtet.
Das sind aber solche Männer, die in der Frau nur
das ihnen zugehörende Instrument sehen, nicht die
Lebensgefährtin, deren heilige und natürliche Aufgabe
es ist, nicht nur ihre Rechte und Pflichten als Gattin
und Mutter, sondern auch die Rechte'und Pflichte»
des Mannes als Gatte und Vater nach jeder Richtung

gründlich kenne» zu lernen. Eine solche Frau ist
des würdigsten Mannes würdig und ihm ein Bedürfnis.
Dem weniger würdigen, dem Alttagsinanne aber, der
mehr den sinnlichen Bedürfnisse» Unterthan, ist sie eine
unbequeme Notwendigkeit, die vor der Versumpfung
und die Nachkommen vor der Degeneration bewahrt.
Laßt dies Euch gesagt sein, Ihr jungen Mädchen.
Steigt moralisch nicht tiefer um der Ehe oder um eines
geliebten Mannes willen und nehmet nur den, der durch
die Ehe und Hand in Hand mit Euch eine höhere Stufe
menschlicher Glückseligkeit erreichen will. Dies sagt
Euch Ein- alte P-nsionsmuIler, die in ihier teruslichen

Thätigkeit vieles gehört und gesehen hat.

Auf Krage KK82: Daß gefrorene Wäsche, in der
Schneelandschaft an die Sonne gehängt, eine tüchtige
Bleiche durchmacht und sehr weiß wird, das läßt sich

sehr wohl begreifen. Aber daß die Faser des Spinnstoffes

unter dem Gefrieren leidet und gelegentlich
bricht, das ist auch eine langjährige Erfahrung. Bei
sehr großer Vorsicht und sorgfältigem Auftauen kann
man den Schaden etwas vermindern. Fr. M. in s.

Auf Krage KK82: Es ist ganz richtig, daß durch
das Ausfrieren die Wäsche weiß wird, und daß auch
das Hängen über einer großen, von der Sonne
beschienenen Schneefläche eine ganz vorzügliche Bleiche-
gelezenheit abgibt. In dieser Beziehung hat die
Behauptung der alten Wäscherin also volle Berechtigung.
Ueber der gewöhnlichen Nebelregion, wo im Winter
die Witterung nicht jeden Augenblick wechselt, die
Wäsche vom Aufhängen bis zum Abnehmen also
nicht berührt zu werden braucht, ist das Trocknen im
Freien auch im Winter ein gutes System, sofern es
sich um baumwollene und leinene Gewebe handelt.
Wollene und seidene Stoffe dürfen dem Frost aber
nicht ausgesetzt werden. Was die gefrorene Wäsche
unfehlbar ruiniert, das ist die Behandlung, welche ihr
beim Abnehmen zu teil wird. Die gespannte Wäsche
friert in doppelter Lage an das Seil und an die
Klammer fest, sie muß also gewaltsam weggerissen
werden. Dann werden die Stücke in den Waschkorb
gelegt und von roher Hard zur richtigen Größe
umgebückt. Was dieses gewaltsame Umbiegen und
Zurechtlegen der steif gefrorenen Wäsche zur Folge baden
muß für das Gewebe, das sagt sich wohl jede Hausfrau

selber. Im Winter ist überhaupt ein ganz gründliches,

maschinelles Auswinden der Lingen ein erstes
Erfordernis, gleichviel, ob im Freien oder im geschützten
Raum gehängt werden soll. In der Wäsche steckt ein
Kapital, mit dem leider eine Großzahl von Frauen
durch Unverstand und Sorglosigkeit in sträflicher Weise
wirtschaftet. r.

Auf Krage KK84: Die eine ist schlank, die andere
dick, das hat gar nichts zu sagen; fettwerden ist jedenfalls

für Tier und Mensch ein viel besseres Zeichen
der Gesunoheit als abmagern. Wollen Sie ei» übriges
thun, so machen Sie alle 3—6 Monate eine kleine
Karlsbader Kur gegen die Leberanschoppungen: jeden
Morgen während 14 Tagen Glas laues Karlsbader

Wasser. Fr. M. >» «.
Auf Krage KK84: Lassen Sie den Harn auf seine

Bestandteile chemisch untersuchen. „Jnfluenzamüd" ist
ein modernes Wort und ein unklarer Begriff. Ihr
Blut ist nicht in der richtigen Verfassung, und sehr
wahrscheinlich ist die Nierenthätigkeit gestört. Es müßte
eine Aenderung in Ihrer Lebensweise eintreten:
Ausgiebige und regelmäßige Bewegung im Freien und der
Genuß von einfachen Nahrungsmitteln, die mehr blutais

fleisch- und spezull fettbildend sind. Ein Aufenthalt
in einer entfprechenden Heilanstalt, wo Sie nach

Ihrem individuellen Bedürfen verpflegt und beobachtet
sind, wäre für Sie sehr angezeigt. Dr. L.

Auf Krage VK85! Wahrscheinlich mischt der
Verkäufer unter die teure Butter das billigere Margarin
oder sonst ein anderes Surrogat. Immerhin ließe die
Sache sich auch so erklären, daß die Kühe im Winter,
um Heu zu sparen, mit Rüben, Oelkuchen, Torfmelasse
oder solchen Sachen gefüttert werden; das gibt dann
leicht der Milch einen kleinen Beigeschmack und
demzufolge auch der Butter. Der angenehme Geschmack
der frischen Grasbutter an Ostern ist Ihnen gewiß
noch erinnerlich. Fr. M. in B.

Auf Krage K68S: Im Winter wird weniger Rahm
produziert und wird demgemäß der Rahm länger
aufbehalten, bis er zu Butter verarbeitet wird. Daher
rührt der schlechte Geschmack der Butter. Dann wird
auch die letztere in kleinen Quantitäten vom Händler
zusammengekauft, um durcheinander verarbeitet zu
werden. Bei den Futterzusätzen, die im Winter
gebräuchlich sind, kann von einem reinen Gefchmack der
Butter überhaupt kaum die Rede sein. Das Sicherste
wäre wohl, im Herbst, wenn das reichliche Grünfutter
noch eine reinschmeckende und in kurzem Zeitraum
gewonnene Butter liefert, diese von erster Hand in
größerem Quantum zu kaufen, einzusalzen und zweckmäßig
aufzubewahren. Zum Gebrauch im Winter würde die
Butter entsalzen und zum Schluß mit etwas frischer
Milch durchgeknetet. Dies ergäbe jedenfalls eine weit
geschmackvollere Tafelbutter, als solche im Winter auf
dem Markt gekauft werde» kann. x.

Auf Krage K68«! Der Kleine hat heiß, vielleicht
ein wenig Fieber vom Zahnen; wahrscheinlicher noch
ist er im stark geheizten Zimmer zu warm zugedeckt.

Fr. M. >n «.

Auf Krage VK86î Aus der Frage ist zu schließen,
daß dem Kinde entweder schlechte Gewohnheiten
angepflegt wurden oder daß etwas Krankhaftes bei dem
Kleinen vorliegt. Ist das Kind schlecht gewöhnt worden,
so muß es die Unvernunft seiner Pfleger büßen und
muß ihm das Schlimme eben mit allem Bedacht wieder
abgewöhnt werden. Werden aber jetzt Fehler gemacht
in der Behandlung des Durstigen, so müssen solche
vermieden werden. Wie ist des Kindes Nachtessen
beschaffen und wann wird dieses gereicht? Läßt man
den Kleinen vielleicht in warmem Raume vor dem
Schlafengeheu umhertollen wie wild und staub
aufwirbeln Schläft es in zu warmem, nicht ventiliertem
Raum, zu warm gekleidet und zugedeckt? Ein feuchter
Wickel läßt den Durst weniger aufkomme». Auch ist
zu beachten, ob der Kleine in seiner Verwöhnung nur
süße Milch oder Zuckerwasser zu trinken begehrt oder
ob ihm auch das kalte, klare Wrsser mundet. Ist
einmal richtiger Durst vorhanden und ein solcher läßt
sich auch nicht abweisen, wie nachstehendes Beispiel
zeigt: Ein kleiner Knirps rief des Nachts seiner
Mutter nach Wasser. Sie hieß ihn ruhig sein und
schlafen. Die Bitte um Wasser wiederholte der Kleine
in größeren Pausen mehrmals. Schließlich wurde die
Mutter ungeduldig und drohte, „jetzt stehe ich dann
aber auf und bringe die Rute, um dich zu züchtigen."
„Ach ja," erwiderte der Kleine, „wenn Du mit der
Rute kommst, liebe Mama, so bringe mir doch auch
ein Glas Wasser mit." In erster Linie ist also die
Ursache zu suchen. x.

Auf Krage KK87 : Es gibt vielerlei Ersatz als
Tischgetränk; der Pomril der Zürcher Gesellschaft ist
angenehm und gesund; End-Meyer in Bottmingen bei
Basel braut ein ausgezeichnetes alkoholfreies Bier,
das freilich nur in Flaschen versandt werden kann.
Sultzmatter Wasser enthält nur wenig Kohlensäure
und ist leicht verdaulich; manche Leute trinken Milch
zum Mittagessen, was ich für sehr gesund halte; andere
träufeln Zitronensaft ins Wasser; noch andere kochen
Pfeffermünzthee. Sagt Ihnen dies alles nicht zu, so

befragen Sie den Arck. Die meisten früheren Trinker
leiden an Magenbeschwerden; man muß diese üblen
Folgen des Lasters eben tragen. nr. M i» B.

Aus Krage KK87 : Daß Sie aus Liebe zu Ihre»
Söhnen einem Abstineutenbunde beigetreten sind, ist
sehr anerkennenswert. Aus Ihrer Frage ist aber zu
ersehen, daß die Abstinenz auch sehr in Ihrem eigenen
Interesse liegt. Es gibt alkoholfreie Weine und gibt
solchen Obstsaft. Ein vorzügliches Tischgetränk ist
auch Hensels Tonische Essenz, und dann gibt es reines,
klares Quell- und verschiedene Sorten Mineralwasser.
An Auswahl in Tischgetränken fehlt es also nicht.
Reichlicher Genuß von Obst mildert das Verlangen
nach Alkohol; auch Buttermilch ist ein durstlöschendes
und die Verdauung sehr günstig beeinflussendes
Getränk, das namentlich zur wärmern Jahreszeit mit
großem Vorteil genossen wird. Am Tag brauchen Sie
übrigens auch die von einer Tasse Thee hervorgerufene
Aufregung nicht zu fürchten. Wenn Ihr Wille zur
Durchführung der veränderten Lebensweise so fest und
beharrlich ist, wie die Ersatzmittel für den Alkohol
reichlich sind, so werden Sie sich bald guter Gesundheit

und des besten Humors erfreuen. X.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Earol'ine Z. Prüfen Sie die Begabung und

die Neigung des Mädchens. Zur Begabung gehört auch
der körperliche Zustand, die Verfassung der
Sinneswerkzeuge und der Charakter. Einem flüchtigen und
oberflächlichen, jeder ernsten und andauernden Arbeit
aus dem Wege gehenden Mädchen wird man nicht zu
einem höhern Studium verhelfen, und einer Tochter
ohne Schönheitssinn, ohne Lust und Geschick für
Handarbeite» wird der Schneiderin- oder Modistenberuf
nicht empfohlen. Ebensowenig als man ein nervöses
Mädchen zur Telephonisch» oder Lehrerin animiert,
werden Lebenserfahrene daran denken, ein sinnlich
veranlagtes, dreistes und kokettes Mädchen einem Beruf
zuzuführen, welcher es nötigt, in Gemeinschaft mit

Eine st. gallische Denkschrift.
Dem St. Galler Volk soll eine würdige Festschrift

zu seiner Hundertjahrfeier beschert werden unter dem
Titel „Der Kanton St. Gallen, 1803 bis 1903.
Denkschrift zur Feier seines 100jährigen Bestandes. Herausgegeben

von der Regierung des Kantons St. Gallen".
Alle Bedingungen zur Schaffung eines der Sache und
der Veranstalter würdigen Werkes von dauerndem
Werte sind gegeben. Das Textbuch wird etwa 500
Seiten Text in Lexikonformat und etwa 100 Seilen
Illustrationen bringen und wird aus nachfolgenden
Abschnitten zusammengesetzt sein: 1. Politische Geschichte
des Kantons St. Gallen von Joh. Dierauer. 2
Landwirtschaft im Kauton St. Gallen im 19. Jahrhundert
von Dr. Heeb. 3. Die Kulturtechuik von C. Schuler.
4. Das Velerinärweseu von C. Brändli. 5. Die Forst-
wirischschafl von Th. Schnyder. 6. Handel und Industrie

von Dr. H. Wartmaun. 7. Straßen-, Fluß- uns
Eisenbahnwesen von Jos. Keel. 8. Sanität von Dr.
Feurer. 9. Berufsbildung von Nalionalrat Wild.
10. Die st. gallischen Dichter von Oskar Fäßler 11. Die
bildenden Künste von A. Fäh. 12 St. Gallische Musik
von Dr. Carl Nef. 13. St. Gallische Archive und Bibliotheken

von Dr. Otto Henne am Rhyn. 14. St. Galler
Land und St. Galler Volk mit Sitten, Gebräuchen :e.
von Georg Baumberger. — Die Ausführung ist der
Zollikoferschen Buchdruckerei übertragen, was eine
mustergültige Leistung auf dem Gebiete des Buch- und
Jllustrationsdruckes zum vornherein gewährleistet.
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SJiännern fiep au?jubitbett unb bie erworbenen Senntniffe
fpäter ©coulter an ©(putter mit bem anberen ©efcplecpt
ju oerroerten. SDSir muffen inbe? immer unb immer
«lieber barauf jurüdtommen, baß ber berufticpen 3lu?=
bilbung bie 3lu?bilbung in ber ßau?roirtfcpaft unb
bamit £>anb in §anb gebenb, bie ©paratterbilbung
burcpgefüprt werben fott. ©? tann baburcp aucp gleicp*
jeitig am beften unb nad)battigften für bie &örperent=
wicttung geforgt werben. Sturjjicpttge ©Item betrauten
ba? ber £iau?roirtfcpaft unb ber ©paratterbilbung ge*
wibmete Qapr at? einen geitoertuft, benn fie meinen,
ba? Iaffe fiep beibe? waprenb ber 3eit ber Seruf?tepre
fo nebenbei betreiben. ©? ift bie? aber ein folgen!
fernerer Irrtum, ber leiber ju fpät als foirer ertannt
wirb.

Sunge Aausfrau in 2t. Die jroecfmäßigften Dou=
riftenftrümpfe finb bie paarig genau nacp bem betreff
fenben gußmaß gearbeiteten, ©efauft werben îbnnen
biefe ©octen ntcpt, roopt aber lann eine gefcpidte Pia*
fc^inenftricEerin fie naci) einem ipr norliegenben Original!
mufter perftellen. ©anj genaue? Plaß unb genaue?
Arbeiten naci) bemfelben ift ganj unerläßlich.

Better unïr Baje.
"g)on gflrs. Jlonett §atneron.

Ueberfeftt «on Plarie Signe?.
(jftadjbrucf üerbotett.)

jabel machte eine abweifenbe ®eberbe. ®?
oerlangte fie nach ©infamfeit, um fich erft
toieber einmal faffen ju fönnen. güt ben

Slugenblid wenigften? oermodjte fie nicht
unbefangen heiter mit ihm gu oertepren,

al? fei nidjt? oorgefallen. Unter bem Porwanb ber
Plübigteit blieb fie nod) jurüd unb fah ibm mit
trodenen, brennenben Sluge« nach, tnie er fröhlich
pfecfenb feine? SBege? ging. ßr abnte alfo nicht
in feinem ©lüd, welche tiefe $erjen?wunbe er ber
Meinen ßouftne ge cplagen, bie jeftt einen bitteren
Äampf fänpfte mit bem erften gtoften Schmer je if)te?
Seben?, bin fie an feinet treuen Siuft au?weinen
butfte.

VI.
Sange, lange Seit faft Plabel bewegung?lo? unb

ftarrte in? Seere, bt? bie länger werbenben Schatten
an bie Püdfefjr mahnten. Pon Dom jeigte fid) nir*
genb? eine Spur, wa? fte erleichtert aufatmen tieft,
benn e? etfcbien ibr al? gtofte SBohltbat, noch

länger ungeftört ihren ©ebanfen nachhängen ju
fönnen. Der Sopf fchmerjte heftig, unb bie ©lieber
waren fteif unb fait ; abtr ber ruhige 21u?brutf be?

ftitten, blaffen ©eficht? beutete in nicht? auf bie

überftanbenen Seelen fämpfe hin.

„Pur 9Jiut," fagte fie batblaut oor fich h!n, »er
barf nte erfahren, wie thöridjt ich gemefea bin.
Suerft pabe ich tnich wobl nicht genug behmfdjen
fön en, weil ber Schlag fo unerwartet fam," unb
babei jucfte ibr lieblicher Plunb wie in »erhaltenem
SBeinen, »aber in 3ufunft will ich ftaaf unb brat)

fein unb feine Dpränen oergieften. Pad) wie oor
fott er in mir feine luftige, Meine guunbin finben
unb e? ntd^t entgelten, baft ich fe<ne harmlo? ent*
gegenfommenbe 8ieben?würbigfeit für mehr nahm,
al? fie ju bebeuten hatte. SBa? liegt auch an mit,
Wenn er nur recht, recpt glüdlid) wirb."

3pre Stirn umwölfte fich &et bicfem ©ebanfen.
„SBenn nur Dorothea DuEe nicht feine Steigung
gefeffeli hutte," bacpte fie weiter, benn ihr fiel gar
mancher Sfanbal ein, ber mit bem Pamen ber

jungen Dame in Perbinbung ftanb. Schon oiele

fottten fich he? jweifelhaften ©lücfe? erfreut hüben,
mit ihr üerlobt ju fein, unb man munfelte, baft fie
einmal ju gleicher Seit nach 3»ei Seiten hin biefe

©unft au?geteilt. Pitt bem untrüglichen Snfttntt
einer reinen Pläbcpenfeele fühlte 3Jiabel, baft Doro»
thea trop ihrer Schönheit ber warmen, aufrichtigen
Silbe 2.om? unwürbig fei, unb biefe ©rfenntni?
that ihr im Snnerften weh- 3m nächften Slugen*
blicf fchalt fie fich felbft über ihre päftlicpen @e=

banfen, bie ihr au? nieberer ©iferfucpt ju ent=

fpringen fchienen. Dorothea war ficher fofett unb
berecpnenb, aber wer bürgte benn für bie SBapr*
heit ber böfen Slatfchgefcpicpten, bie man Oon ihr
ju erjählen pflegte. Vielleicht patte fich Plabel in
ihr geirrt, unb fie liebte ihren Verlobten wirtlich
oon îperjen, bann wäre ja alle? gut gewefen. Slber

warum bie fteimlicpthuerei unb bie Meinen Däu*
fchungen, welche ftd) burd) nicht? rechtfertigen lieften.
Sufälligerweife wuftte gräulein ßlifton weit mehr
über bie Porgefcpicpte ber Düte?, al? man fonft
fo jungen Pläbchen ju wiffen gibt, unb e? Oer*

mehrte noch fPr Unbehagen. Dorothea lebte im
§aufe ihre? Dnfel?, eine? Kapitän? a. D., ber fie
beim Dobe feine? Sruber? aboptiert hutte. Slu?
oielen ©rünben, wooon einer bereit? weiter oben

angeführt ift, wünfchten ihre Pflegeeltern, fie mög»

Iichft balb unter bie £>aube ju bringen ; aber leiber
fanben fich feine ^Bewerber, bie bem ftoljen, ef)T=

geijigen Stäbchen jugefagt hätten. 3)ie meiften au?
wirtlich guter gamilie fcheuten ben feierten, ber

auf bem Pamen ber jungen ®ame lag; fottte both
ihre ïïtutter oon niebrigfter ^erfunft unb nte bie
legitime ©attin ihre? Pater? gewefen fein. Inhere
aber, bie au? wahrer Siebe über bie Sdjanbe ihrer
©eburt hinwegfahen, genügten Dorothea? hohen
2lnfprüdjen nicht, weher wa? ttteidjtum noih wa?
Stellung anbelangte. So oerging 3cü)t um 3ahr.
unb noih immei hutte Reh ber richtige 3Jlann nidjt
gefunben, bem bie junge Schönheit ihre Freiheit ju
opfern gewillt war. 3n 2own?chefter, einem Slatfdh*
neft, wie e? im Suche fteht, fprach man natürlich
oft unb oiel über biefe 2hatfadhen, unb fo waren
fie auch 3Jtabel ju Dhren gefommen. S? modjte
ja wieberum nicht alle? unb jebe? wahr fein ; aber
felbft wenn man oiele? al? erbidjtet unb au?ge=
fchmücft abftrich, fo blieb hoch noch immer genug,
um Dorothea? gefettfdjaftliche Stellung für nicht
ganj jweifello? ju era^ten. »Sie ift nicht gut
genug für 2om," badete feine ßouitne, unb biefe
Ueberjeugung lieft fidh nicht oerbrängen, fo feljr fie
mit ber ihr angeborenen §erjen?güte bagegen an=
fömpfte. Sie war be?halb recht unjufrieben mit ftch,
al? bie Stimme ihre? ©roftoater? fie plögltch au?
ihrem ©tübeln auffchredte.

»ttla, Meine Träumerin," lächelte er ihr jooial
ju, »warum benn fo allein? 2Bo haben wir benn
ben ®efettfdjaft?oogel, 2om, gelaffen?"

„®er hat mich fdjitâhlûh oerlaffen, weil idj bor
.fMfte überhaupt jufammenbradh unb ni^t weiter
tonnte," entgegnete bie ©nfelin heiter.

Sie hatte fich toirflich wunberbar in ber ®e=

wait; felbft ber gewiegtefte ttttenfchentenner würbe
feine Spur oon Aufregung in ben ruhigen Säge«
entbecft haben.

»3lbfr fieh uur, wa? für eine Pradjtforette ich

ganj allein gefangen habe." 2)abei ergriff fie ba?
mächtige 2ier n«b hielt e? ihm jur Semunberung
bicht unter bie ttlafe.

„@ut, baft mir nicht alle baoon fatt werben
müffen," meinte §err ©lif o« beluft gt. „Dem menfch=
liehen 5luge ift biefer Prachifi'ch wohl nur burd)?
3Jlifroftop fichtbar, wem ich utir bie befcheibene
grage erlauben baif? ttla, nicht? für ungut, fdjön
ift e? boch in Portalloc. wie, kleine, unb ber
Dom ift auch ein Iteber, braoer sBlenfcb?"

ttttabel ignorierte bie l fttere Jrage, um befto
eifriger auf bie erfte emtugeben.

„Du wetftt ja, ich fd)wärme für Portattoc unb
möchte immer hier leben," erflärte fie lebhaft.

„2Bi? meint benn Dom ju biefem Sßunfdje?"
warf ber ®ioftoater intereffiert ein.

tlJlabel jucfte jufammen, al? ob eine rauhe föanb
bie noch blutenbe SBunbe berührt hätte.

„3ch weift nicht," fagte fte bann Iangfam. „©in
junger UJlann macht both fo anbere Pnfprüche, unb
ich glaube fmm, baft er für immer ©efdjmacf am
Sanbleben fi iben würbe. Sollte Dom fich fpäter
(oietteicht) einmal oerheiraten, wirb er gewift oft
unb gern auf Sefud) fommen; boch täme e? ihm
gewift fchmer an, fich ganj hier nieberjulaffen."

„Vielleicht nicht fo fepr, wenn feine grau e?

wünfehen mürbe."
„Da? wirb fie wohl nicht tljun," antwortete ba?

junge ÜJläbchen rafth unb beftimmt, mährenb ba? Slut
ihr bunfel in? ©efidjt ftieg, benn fie fühlte ben fdjar*
fen, forfdjenben Slid be? alten §errn oerwunbert
auf fich ruhen, ©r fragte barauf nidjt weiter, obgleich
ihre Siorte ihm augenfcheinlich oiel ju benten gaben.

VII.
Sin Sorb einer fdhlanf gebauten, eleganten Per*

gnügungepacht faft eine bilbfdjöne, junge Dame,
nachläffig in ihren Stuhl gurüdgeleljnt, unb oer=

jehrte mit grajiöfer Sefchaulichteit eine Portion
Stachelbeeren mit Schlagfapne. Sieben ihr in über»
mobernem, weiftem Sportanjug ftanb ein wenig
geiftreid) breinf^auenber Süngltng mit rotem £aar
unb fpärlichem Sartwuch?, ber ihr unermüblich bie

grünen, faftigen grüßte jureichte. ©in hübfeher,
fremblänbifch au?fehenbet Plann lag lang au?ge»
ftredt auf bem Perbed, fo baft fein blonber Stau?»
topf faft bie güfte be? jungen Pläbdjen? berührte.
Slu? ben unteren Äajütenrüumen brang ab unb ju
ber fd)redli<he Slang einer fchlecptgefchulten, grellen
Sopranftimme, bie fid) in hen höctjften Dönen über
bie Drauer be? Perlaffenfein? beflagte, mährenb
ihre unfreiwilligen Suhörer jebe?mal in fdjaubetnbe
Semunberung au?brachen. Sluf ba? ältliche Paar,
ba? fich in einiger ©ntfernung niebergelaffen, festen
bie entfeftlidje Plufit einen ganj anberen ©inbrud
ju madjen, nahm boch ha? gefniffene, ftrenge ®e=

ficht ber Dame einen ganj weichen, gerührten Slu?*
brud an, al? fie bem miftglüdten Perfudj ihrer
Dochter glorence laufdjte.

„Sör* boch ha? liebe Sinb," fagte fie ju ihrem
©atten, „wie eifrig unb fleißig fte in ihren Stubien
ift. 3d) wünfehte nur, beine Pichte folgte barin
ihrem Seifpiele, anftatt in ber fcpamlofeften SBeife
mit ben jungen Seuten ju fofettieren. Sßenn e?

uoeh 3U etwa? führte, aber nun jüljlt fie fchon

ootte fünfunbjwansig 3ahre unb fteht noch immer
unfrer armen glorence mit ihrer Schönheit im SBege."

Sapitän Düte lieft bie Seitung finfen, in ber
er bi?her eifrig gelefen.

„Dröfte Didh, meine Siebe; ich henle, bie?mal
werben wir jum Stele fommen, unb Dorothea wirb
al? glüdlidje Sraut ba? Schiff oerlaffen. Der Meine
Sorb Plelton ift ja über beibe Dhren in fte Der«
liebt unb wirb nid)t länger 3ögern, ihr ,§erj unb
$anb nebft ber ©rafenfrone 3U güften ju legen."

„Unb bann fdjlägt ba? launifche Pläbdjen ihn
womöglich auch uoch au?," entgegnete bie ©attin,
beren böfe ©rfahrungen fie ju biefer hüfteren SBelt»
anfehauung berechtigten. „Sei Dorothea weift man
ja nte, woran man ift, unb Sorb Plelton fcheint
mir gar nicht reich genug, um ihre Slnfprüche ju
beliebigen. Sonft würbe fie auch nicht in biefer
mirflidj beleibigenben Steife mit bem anberen, bem
Plonfieur be Pernet, fofettieren. SBarum h«ft Du
ben nur eingelaben, ba er boch wegen feiner Plittel«
lofigfeit al? Sewerber gar nicht in grage fommt?"

„Plit bem Pormurf wenbe Dich nur an unfere
liebe Pichte," brummte ber Sapitän gutmütig, „bie
hat ben jungen Plann ganj auf eigene gauft auf*
geforbert. ©? fchabet weiter auch nicht?, oietteicht
treibt bie ßiferfudjt Plelton recht balb ju einer
befinitioen ©rfiärung, unb am ßnbe überlegt e? (ich

Dorothea, einen englifdjen ©beimann abjuweifen,
auch toenn er nicht über Plittionen oerfügt. Sie
weift ganj genau, baft fte nicht mehr fo wâplerifch
fein barf wie oor fünf 3«hren."

Darin hatte ber alte £err, ber fidh überhaupt
burd) fdjarfe Seobachtung?grbe au?jeid)tete. lehr
recht. 3« ben erften Sabren ibre? gefellfdhaftlichen
Driumphtuge? wie? Dorothea unjäblige achtbare
greter oft in beleibigenbfter SBeife jurüd, wenn fie
nicht ganj ihrem g^eal an Stellung, Peichtum unö
©eburt — petfönliche PoMÜge famen erft in jweiter
Peihe — entfpracbe 1. 3eftt aber, in bem reiferen
•Ulter oon fünfunbjmanjig 3abren, war fie eher
geneigt, ju jögern unb ju überlegen, unb obgleich
fo anfpruch?ojll unb berjfo? wie früher, hatte fie
fich boch unter bem Drude ber Perböltniffe ent*
fcblieften müffen, etwa? o.m ihren goiberungen ab*
julaffen. Sie wollte fich auf alle gälle oorfehen;
be?halb ba? Sp ei einerfeit? mit Tom pinfu?, Der
ihr menigften? Peichtum bieten fonnte. unb anärer*
feit? mit Sorb Plelton, beffen moljltönenber Ditel
um fo m>hr gefiel, al? e? ber erfte war, oer ipr
geboten würbe.

Doch bei all ben Mugen ©rwägungen jog gräu*
lein Düte einen gaftor nicht in Setrad)t, einen
gifior, ber atterbing? in ihrem Sehen noch nie eine
Potte gefpielt hatte. Si?her war e? noch (einem
Planne gelungen, irgenb ein wärmere? ©efüfjl in
ihrem (alten |»erjen ju erweden; aber ein einjiger
hatte boch bie Ptacht gehabt, unb biefer eine lag
ihr jeftt leiber nur im buchftäblichen Sinne be?
SBoite? ju güften. Pietteidjt gerabe, weil fte wuftte,
baft Sldjille be Pernet fie niemal? heiraten würbe,
unb wäre fie auch bie einjige grau auf ber gangen
SBelt, oietteicht gerabe be? palb empfanb fie für ihn,
wie fie noch für (einen anberen empfunben hatte.

Dorothea jeigte barin (einen fdjledjten ©efchmad,
benn ber junge granjofe war wirtlich ein auf*
fattenb fchöner Plann, ber fchon manchem Pläbchen*
herjen gefährlich fein mochte. Sein (ühn gefdjnit*
tene?, bronjefarbene? ©ejidjt, ba? in jebem Sag
ben Süblänber oerriet, ftanb in munberbarem ©egen*
faft ju bem Iodigen, golbblonben ^aar unb ben
glänjenben blauen Slugen, in benen ein füljner,
feuriger ©eift wohnte, ©in mohlgepflegte? Särtchen,
in e^t franjöfifcher SBeife geftuftt, befchattete ben

energifdjjen Plunb, ber beim Sachen unb Sprechen
eine Peihe beneiben?mert fchöner, fchneeweifter Säh«e
fehen lieft, gügen wir noch hi"3u, baft er eine hohe,
fchlanïe gigur befaft, arifto(ratifche §änbe unb güfte
unb eine ebenfo üornehme al? anmutige Haltung,
fo wirb ber Sefer bie Schwäche unfrer &ilbtn wohl
begreifen.

Plonfieur Sldjitte entflammte einer uralten Slrifto»
(ratenfamilie, bie fich leiber immer mehr burd) Por*
nepmheit al? burch Peichtum au?gejeichnet hatte,
©t (onnte baper froh fein, burch einfluftreiche Per«
binbungen eine Stettung al? @efanbtfchafi?attaché
erlangt ju haben, weldpe ihm, bem 3unggefetten,
eine forgenfreie, ftanbe?gemäfte ©riftenj ermöglichte.
Seine Serufung nach @nglanb war ihm in jeber
•Öinficpt witttommen gewefen, unb er hatte bi?tjer
(einen ©runb gepabt, feine Stnficpt hierüber ju an*
bem. Dem oermöpnten Siebltng ber Damen bot
bie Sonboner Saifon Slmüfement unb Slbmecp?lung
genug, unb auch manchen fepönen Sanbaufentpalt
in ©nglanb wie in Scpottlanb oerbanMe er fetner
Seliebtpeit bei bem fepönen ©efeplecpt. Slber ob*
gleich ber galantefte unb feurigfte ©ourmaeper oon
ber PSelt, hatte er fiep boep niemal? in eine Siebe?«

affaire oerwidelt, bie ipm oerpängni?oott werben,
mit anberen SBorten jur Beirat jwingen (onnte.

(gortfeftung folgt.)

Sudjbruderei Pierlur, ©t. ©allen.
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Männern sich auszubilden und die erworbenen Kenntnisse
später Schulter an Schulter mit dem anderen Geschlecht
zu verwerten. Wir müssen indes immer und immer
wieder darauf zurückkommen, daß der beruflichen
Ausbildung die Ausbildung in der Hauswirtschaft und
damit Hand in Hand gehend, die Charakterbildung
durchgeführt werden soll. Es kann dadurch auch gleichzeitig

am besten und nachhaltigsten für die Körperentwicklung

gesorgt werden. Kurzsichtige Eltern betrachten
das der Hauswirtschaft und der Charakterbildung
gewidmete Jahr als einen Zeitverlust, denn sie meinen,
das lasse sich beides während der Zeit der Berufslehre
so nebenbei betreiben. Es ist dies aber ein
folgenschwerer Irrtum, der leider zu spät als solcher erkannt
wird.

Zunge Kaussrau in A. Die zweckmäßigsten
Touristenstrümpfe sind die paarig genau nach dem betreffenden

Fußmaß gearbeiteten. Gekauft werden können
diese Socken nicht, wohl aber kann eine geschickte
Maschinenstrickerin sie nach einem ihr vorliegenden Originalmuster

herstellen. Ganz genaues Maß und genaues
Arbeiten nach demselben ist ganz unerläßlich.

Vetter und Base.
Mrs. Lovett Karnerorr.

Uebersetzt von Marie Agnes.
(Nachdruck verboten.)

êàl machte eine abweisende Geberde. Es
verlangte sie nach Einsamkeit, um sich erst
wieder einmal fassen zu können. Für den
Augenblick wenigstens vermochte sie nicht
unbefangen heiter mit ihm zu verkehren,

als sei nichts vorgefallen. Unter dem Vorwand der
Müdigkeit blieb sie noch zurück und sah ibm mit
trockenen, brennenden Augen nach, wie er fröhlich
pfeifend seines Weges ging. Er abnte also nicht
in seinem Glück, welche tiefe Herzenswunde er der
kleinen Cousine ge chlagen, die jetzt einen bitteren
Kampf känpste mit dem ersten großen Schmerze ihres
Lebens, den sie an keiner treuen Biust ausweinen
durfte.

VI.
Lange, lange Zeit saß Mabel bewegungslos und

starrte ins Leere, bis die länger werdenden Schatten
an die Rückkehr mahnten. Von Tom zeigte sich

nirgends eine Spur, was sie erleichtert aufatmen ließ,
denn es erschien ibr als große Wohlthat, noch

länger ungestört ihren Gedanken nachhängen zu
können. Der Kopf schmerzte heftig, und die Glieder
waren steif und kalt; aber der ruhige Ausdruck des
stillen, blassen Gesichts deuiete in nichts auf die

überstandenen Seelen kämpfe hin.

„Nur Mut," sag'e sie halblaut vor sich hm, „er
darf me erfahren, wie thöricht ich gewesen bin.
Zuerst habe ich mick wobl nicht genug beherrschen
kön en, weil der Schlag so unerwartet kam," und
dabei zuckle ihr lieblicher Mund wie in verhaltenem
Weinen, „aber in Zukunft will ich stark und brav
sein und keine Thränen vergießen. Nach wie vor
soll er in mir seine lustige, kleine Fr-undin finden
und es nicht entgellen, daß ich seine harmlos
entgegenkommende Liebenswürdigkeit für mehr nahm,
als sie zu bedeuten hatte. Was liegt auch an mir,
wenn er nur recht, recht glücklich wird."

Ihre Stirn umwölkte sich bei diesem Gedanken.

„Wenn nur Dorothea Duke nicht seine Zuneigung
gefessel' hätte " dachte sie weiter, denn ihr fiel gar
mancher Skandal ein, der mit dem Namen der

jungen Dame in Verhindung stand. Schon viele
sollten sich des zweifelhaften Glückes erfreut haben,
mit ihr verlobt zusein, und man munkelte, daß sie

einmal zu gleicher Zeit nach zwei Seiten hin diese

Gunst ausgeteilt. Mit dem untrüglichen Instinkt
einer reinen Mädchenseele fühlte Mabel, daß Dorothea

trotz ihrer Schönheit der warmen, aufrichtigen
Lit be Toms unwürdig sei, und diese Erkenntnis
that ihr im Innersten weh. Im nächsten Augenblick

schalt sie sich selbst über ihre häßlichen
Gedanken. die ihr aus niederer Eifersucht zu
entspringen schienen. Dorothea war sicher kokett und
berechnend, aber wer bürgte denn für die Wahrheit

der bösen Klatschgeschichten, die man von ihr
zu erzählen pflegte. Vielleicht hatte sich Mabel in
ihr geirrt, und sie liebte ihren Verlobten wirklich
von Herzen, dann wäre ja alles gut gewesen. Aber
warum die Heimlichthuerei und die kleinen
Täuschungen, welche sich durch nichts rechtfertigen ließen.
Zufälligerweise wußte Fräulein Clifton weit mehr
über die Vorgeschichte der Dukes, als man sonst

so jungen Mädchen zu wissen gibt, und es

vermehrte noch ihr Unbehagen. Dorothea lebte im
Hause ihres Onkels, eines Kapitäns a. D., der sie

beim Tode seines Bruders adoptiert hatte. Aus
vielen Gründen, wovon einer bereits weiter oben

angeführt ist, wünschten ihre Pflegeeltern, sie möglichst

bald unter die Haube zu bringen; aber leider
fanden sich keine Bewerber, die dem stolzen,
ehrgeizigen Mädchen zugesagt hätten. Die meisten aus
wirklich guter Familie scheuten den Flecken, der

auf dem Namen der jungen Dame lag; sollte doch

ihre Mutter von niedrigster Herkunft und nie die
legitime Gattin ihres Vaters gewesen sein. Andere
aber, die aus wahrer Liebe über die Schande ibrer
Geburt hinwegsahen, genügten Dorotheas hohen
Ansprüchen nicht, weder was Reichtum noch was
Stellung anbelangte. So verging Jahr um Jahr,
und noch immer hatte sich der richtige Mann nicht
gefunden, dem die junge Schönheit ihre Freiheit zu
opfern gewillt war. In Townschester, einem Klatschnest,

wie es im Buche steht, sprach man natürlich
oft und viel über diese Thatsachen, und so waren
sie auch Mabel zu Ohren gekommen. Es mochte

ja wiederum nicht alles und jedes wahr sein; aber
selbst wenn man vieles als erdichtet und
ausgeschmückt abstrich, so blieb doch noch immer genug,
um Dorotheas gesellschaftliche Stellung für nicht
ganz zweifellos zu erachten. „Sie ist nicht gut
genug für Tom," dachte seine Cousine, und diese
Ueberzeugung ließ sich nicht verdrängen, so sehr sie

mit der ihr angeborenen Herzensgüte dagegen
ankämpfte. Sie war deshalb recht unzufrieden mit sich,
als die Stimme ihres Großvaters sie plötzlich aus
ihrem Grübeln aufschreckte.

„Na, kleine Träumerin," lächelte er ihr jovial
zu, „warum denn so allein? Wo haben wir denn
den Gesellschaftsvogel, Tom, gelassen?"

„Der hat mich schmählich verlassen, weil ich vor
Hitze überhaupt zusammenbrach und nicht weiter
konnte," entgegnete die Enkelin heiter.

Sie hatte sich wirklich wunderbar in der
Gewalt; selbst der gewiegteste Menschenkenner würde
keine Spur von Aufregung in den ruhigen Zügen
entdeckt haben.

„Aber sieh nur. was für eine Prachtkorelle ich

ganz allein gefangen habe." Dabei ergriff sie das
mächtige Tier nnd hielt es ihm zur Bewunderung
dicht unter die Nase.

„Gut, daß wir nicht alle davon satt werden
müssen," meinte Herr Clif on belast gt. „Dem menschlichen

Auge ist dieser Prachifi ch wohl nur durchs
Mikroskop sichtbar, wenn ich mir die bescheidene

Frage erlauben da>f Na, nichts für ungm, schön
ist es doch in Portalloc. wie. Kleine, und der
Tom ist auch ein lieber, braver Mensch?"

Mabel ignorierte die letztere Frage, um desto
eifriger auf die erste einmgehen,

„Du weißt ja, ich schwärme für Portalloc und
möchte immer hier leben," erklärte sie lebhaft.

„W>s weint denn Tom zu diesem Wunsche?"
warf der Großvater interessiert ein.

Mabel zuckle zusammen, als ob eine rauhe Hand
die noch blutende Wunde berührt hätte.

„Ich weiß nicht," sagte sie dann langsam. „Ein
junger Mann macht doch so andere Ansprüche, und
ich glaube k>um, daß er für immer Geschmack am
Landleben fi iden würde. Sollte Tom sich später
(vielleicht) einmal verheiraten, wird er gewiß oft
und gern auf Besuch kommen; doch käme es ihm
gewiß schwer an, sich ganz hier niederzulassen."

„Vielleicht nicht so sehr, wenn seine Frau es

wünschen würde."
„Das wird sie wohl nicht thun," antwortete das

junge Mädchen rasch und bestimmt, während das Blut
ihr dunkel ins Gesicht stieg, denn sie fühlte den scharfen,

forschenden Blick des alten Herrn verwundert
auf sich ruhen. Er fragte darauf nicht weiter, obgleich
ihre Worte ihm augenscheinlich viel zu denken gaben.

VII.
An Bord einer schlank gebauten, eleganten

Vergnügungsyacht saß eine bildschöne, junge Dame,
nachlässig in ihren Stuhl zurückgelehnt, und
verzehrte mit graziöser Beschaulichkeit eine Portion
Stachelbeeren mit Schlagsahne. Neben ihr in
übermodernem, weißem Sportanzug stand ein wenig
geistreich dreinschauender Jüngling mit rotem Haar
und spärlichem Bartwuchs, der ihr unermüdlich die

grünen, saftigen Früchte zureichte. Em hübscher,
fremdländisch aussehender Mann lag lang ausgestreckt

auf dem Verdeck, so daß sein blonder Kraus-
kopf fast die Füße des jungen Mädchens berührte.
Aus den unteren Kajütenräumen drang ab und zu
der schreckliche Klang einer schlechtgeschulten, grellen
Sopranstimme, die sich in den höchsten Tönen über
die Trauer des Verlassenseins beklagte, während
ihre unfreiwilligen Zuhörer jedesmal in schaudernde
Bewunderung ausbrachen. Auf das ältliche Paar,
das sich in einiger Entfernung niedergelassen, schien
die entsetzliche Musik einen ganz anderen Eindruck
zu machen, nahm doch das gekniffene, strenge
Gesicht der Dame einen ganz weichen, gerührten Ausdruck

an, als sie dem mißglückten Versuch ihrer
Tochter Florence lauschte.

„Hör' doch das liebe Kind," sagte sie zu ihrem
Gatten, „wie eifrig und fleißig sie in ihren Studien
ist. Ich wünschte nur, deine Nichte folgte darin
ihrem Beispiele, anstatt in der schamlosesten Weise
mit den jungen Leuten zu kokettieren. Wenn es

uoch zu etwas führte, aber nun zählt sie schon

volle fünfundzwanzig Jahre und steht noch immer
unsrer armen Florence mit ihrer Schönheit im Wege."

Kapitän Duke ließ die Zeitung sinken, in der
er bisher eifrig gelesen.

„Tröste Dich, meine Liebe; ich denke, diesmal
werden wir zum Ziele kommen, und Dorothea wird
als glückliche Braut das Schiff verlassen. Der kleine
Lord Melton ist ja über beide Ohren in sie
verliebt und wird nicht länger zögern, ihr Herz und
Hand nebst der Grafenkrone zu Füßen zu legen."

„Und dann schlägt das launische Mädchen ihn
womöglich auch noch aus," entgegnete die Gattin,
deren böse Erfahrungen sie zu dieser düsteren
Weltanschauung berechtigten. „Bei Dorothea weiß man
ja nie, woran man ist, und Lord Melton scheint
mir gar nicht reich genug, um ihre Ansprüche zu
befriedigen. Sonst würde sie auch nicht in dieser
wirklich beleidigenden Weise mit dem anderen, dem
Monsieur de Vernet, kokettieren. Warum hast Du
den nur eingeladen, da er doch wegen seiner
Mittellosigkeit als Bewerber gar nicht in Frage kommt?"

„Mit dem Vorwurf wende Dich nur an unsere
liebe Nichte," brummte der Kapitän gutmütig, „die
hat den jungen Mann ganz auf eigene Faust
aufgefordert. Es schadet weiter auch nichts, vielleicht
treibt die Eifersucht Melton recht bald zu einer
definitiven Erklärung, und am Ende überlegt es sich

Dorothea, einen englischen Edelmann abzuweisen,
auch wenn er nicht über Millionen verfügt. Sie
weiß ganz genau, daß sie nicht mehr so wählerisch
sein darf wie vor fünf Jahren."

Darin hatte der alte Herr, der sich überhaupt
durch scharfe Beobachtungsgabe auszeichnete, lehr
recht. In den ersten Jabren ihres gesellschaftlichen
Triumph,uges wies Dorothea unzählige achtbare
Freier oft in beleidigendster Weise zurück, wenn sie
nicht ganz ihrem J>eal an Stellung, Reichtum uns
Geburt — persönliche Vv> ,üge kamen erst in zweiter
Reibe — entspräche >. Jetzt aber, in dem reiferen
Alier von fünfundzwanzig Jabren, war sie eher
geneigt, zu zögern und zu überlegen, und obgleich
lo anspruchsvoll und herzlos wie früher, hatte sie

sich doch unter dem Drucke der Verhältnisse
entschließen müssen, etwas von ihren Fmderungen
abzulassen. Sie wollte sich auf alle Fälle vorsehen;
deshalb das Sp el einerseits m>t tom Pinkus, der
ihr wenigstens Reichtum bieten konnte, und andrerseits

mit Lord Mellon, dessen wohltönender Titel
um so m.hr gefiel, als es der erste war, oer ihr
geboten wurde.

Doch bei all den klugen Erwägungen zog Fräulein
Duke einen Faktor nicht in Betracht, einen

F ckwr, der allerdings in ihrem Leben noch nie eine
Rolle gespielt hatte. Bisher war es noch keinem
Manne gelungen, irgend ein wärmeres Gefühl in
ihrem kalten Herzen zu erwecken; aber ein einziger
hatte doch die Macht gehabt, und dieser eine lag
ihr jetzt leider nur im buchstäblichen Sinne des
Wortes zu Füßen. Vielleicht gerade, weil sie wußte,
daß Achille de Vernet sie niemals heiraten würde,
und wäre sie auch die einzige Frau auf der ganzen
Welt, vielleicht gerade deshalb empfand sie für ihn,
wie sie noch für keinen anderen empfunden hatte.

Dorothea zeigte darin keinen schlechten Geschmack,
denn der junge Franzose war wirklich ein
auffallend schöner Mann, der schon manchem Mädchen-
Herzen gefährlich sein mochte. Sein kühn geschnittenes,

bronzefarbenes Gesicht, das in jedem Zug
den Südländer verriet, stand in wunderbarem Gegensatz

zu dem lockigen, goldblonden Haar und den
glänzenden blauen Augen, in denen ein kühner,
feuriger Geist wohnte. Ein wohlgepflegtes Bärtchen,
in echt französischer Weise gestutzt, beschattete den
energischen Mund, der beim Lachen und Sprechen
eine Reihe beneidenswert schöner, schneeweißer Zähne
sehen ließ. Fügen wir noch hinzu, daß er eine hohe,
schlanke Figur besaß, aristokratische Hände und Füße
und eine ebenso vornehme als anmutige Haltung,
so wird der Leser die Schwäche unsrer HZdin wohl
begreifen.

Monsieur Achille entstammte einer uralten
Aristokratenfamilie, die sich leider immer mehr durch
Vornehmheit als durch Reichtum ausgezeichnet hatte.
Er konnte daher froh sein, durch einflußreiche
Verbindungen eine Stellung als Gesandtschaftsattachs
erlangt zu haben, welche ihm, dem Junggesellen,
eine sorgenfreie, standesgemäße Existenz ermöglichte.
Seine Berufung nach England war ihm in jeder
Hinsicht willkommen gewesen, und er hatte bisher
keinen Grund gehabt, seine Ansicht hierüber zu
ändern. Dem verwöhnten Liebling der Damen bot
die Londoner Saison Amüsement und Abwechslung
genug, und auch manchen schönen Landaufenthalt
in England wie in Schottland verdankte er seiner
Beliebtheit bei dem schönen Geschlecht. Aber
obgleich der galanteste und feurigste Courmacher von
der Welt, hatte er sich doch niemals in eine LiebeS-
affaire verwickelt, die ihm verhängnisvoll werden,
mit anderen Worten zur Heirat zwingen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Italien unb Solicit.
3e*? ®'il. — 3as IDort ift mädjtig,
Spridjt's einet ernft unb ftiU;
Oie Sterne reifjt's nom Ejimmel
Das eine IDort : 3d) tuill 1

3* mill! — Das ID Ot t ift mädjtig.
3d) foil! — Das IDort miegt fdjmer;
Das eine fpridjt bor Diener,
Das anbre fpridjt bor fjerr.
£a§ eins bir beibe werben
3m Ijerjen oljne ©roll ;

<2s gibt fein ©liirf auf (Erben
Iiis IDollen, was man foil. Stiebt. öa(m.

Bcuc» irotu ©itdicrmatlil.
23«tiel' unb 2Itßef. ber jweite 33ortrag, ben sflrof.

3jriebrid)®efit)fd) am 12. Januar 1903 in 93er;
litt nor bem Sîaiferpaar unb ben fjftdiften lHeid)§= unb
(Staatsbeamten gehalten unb ber burdj feine über*
rafcfjenbeit 2lufflärimgen über ben gufammenljang ber
aUbabqlonifdjen Stullur mit ber btblifdjen Ueberliefe*
rung bie lebfjafteften (SrBrterungen beroorgerufen Ijat,
toirb bemnäctjft mit bem ^iigetjörigen 91îaterial an 2lb=
bilbungen bei ber ÎJcutfdjen S8erlag§=2tnftalt in Slutt*
gart erfdjeinen. SBie wir Ijören, wirb nod) oor^er ein
®eil be§ $ortrag§ im fvebrnarbeft ber $ eu tf dien
IReoue oeröffentlidit werben.

Immer jung, die Herzogin von***
Ihr Geheimniss, sehr einfach, ist im
Bereiche unserer liebenswürdigen
Leserinnen, indem sie für täglichen

Toilette-Gebrauch die Crème, das

I'nder und die Seife à la crème
Simon verwenden. Man hüte sich
vor Nachahmungen. (H3372G) [2135

J. Simon, Parin

rtlttrtOnloiifott „2intitwt»crf»(m" f)eilt
Llinyçnmutn. rafd) fclbft £)artnäcfige galle
non «firent. Yuugcnfatacrfi unb Stftfima ; e§ ift
,gtgleid) baë befte 93orbeugung§mittel gegen @d)winb=
fudjt. ©rofie ©rfolge. Sßiele 31nerfennung§fd)reiben.
i)3rei§ Jr. 3. 50. Sépôtb : ülpott). 81. üobctf in §criSnu ;

SDÎarft=5Cl)0tï)cfe in SBafcI. [2119

G ALACH NA

Kräftigungsmittel.
6err Dr. j3>. tf>rlmm, Stinberarjt in VSerfitt,

fdjrei'bt : „Ja) bin ein begeifterter 93ereljrer con §aema=
togen Rommel. @o wa§ con appetiterregenber 2Bir=
fung ift mir nod) nid)t corgefommen. SOtein 2'/ajä£)=
rige§, blutarmes, rtjadjitifdjeg Stittb, betn Sîafjrung
beizubringen id) mid) älionate lang auf alle ntöglidje
Söeife uetgeblid) quälte, entwidett con bem SDÎoment

an, wo id) mit ôaematogen begann, einen wahren
3Bolf§f)iinger. glaturftd) ßafb gehörige 3unoÇme bes

^ôrpcrgewidifs unb ßefferes Jlnsfeljen. [2162

Leberthran-Emulsion.
Stern- Marke

das beste Kindermehl,
besteht zur Hälfte aus

kondens. reiner Alpenmilch. Kann den Kindern

vom 3. Monate an mittelst der Saug-
tiasche verabreicht werden. [2107

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Schachtel PfefFermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4.Fr.; Va Flac. 3 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

'///**//////////////'/////////////////,
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Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt weraeu.
userate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in nnserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muse das Porto
® für Rückautwort beigelegt werden.
j'8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
U den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt,
uf Inserate, die mit Cintlre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben,

ir unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht au Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Zweijunge Töchter,
welche die französische Sprache erlernen
möchten, finden auf nächstes Frühjahr
hebtvolle Aufnahme in netter Familie,
hübsche Villa mit grossem Garten
bewohnend. Sehr gute Sekundärschule am
Ort. Auf Wunsch Anleitung im Kochen.
Beste Referenzen zu Diensten. Gefl.
Anfragen befördert die Expédition des Blattes
unter Chiffre A 2286. [2286

Gesucht:
eine Lingers, welche die französische
Sprache zu erlernen wünscht, in ein sehr
gutes Haus. Offerten beliebe man zu
richten an : Mme. Pjister, Hôtel Champ-
Fleuri à Glion s, Montreux. [2283

Gesucht eine gesetzte, ganz vertraute
Person als [2285

Stütze der
Hausfrau

in ein grösseres Schweizerhotel. Anfangslohn
klein, jedoch gute Behandlung und

Anschluss an die Familie, für eine
brave Tochter ist glänzende Zukunft in
Aussicht. Gefl. Offerten unter Chiffre
C 537 Q nebst nähern Angaben an
Haasenstein & Vogler, Basel.

Gesucht:
ein junges Mädchen, das die französische
Sprache erlernen möchte, zur Aushülfe
in der Wirtschaft. Etwas Lohn und
gute Behandlung zugesichert. [2284

Johnér-Rossier
Hôtel de la Gare, à Granges-Marnaud

près Payerne, Vaud.

Gesucht: eine Haus¬
hälterin nach
Luzern zu 2

Personen, die beständig in eigenem
Geschäfte thätig sind und etwa 10 Minuten
ausserhalb der Stadt wohnen, zur
Besorgung des kleinen, best eingerichteten
Haushaltes. Ohne gute Zeugnisse
unnütz, sich zu melden. Angenehme
Stellung. Freundlichts Heim.

Offerten unter Chiffre J K 2281
befördert die Expedition d. Bl. [2281

37ür ein der Schule entlassenes Mäd-
«r chen ist Stelle offen zur Erlernung
der gesamten Hauswirtschaft. Gute Urber-
wachung und Verpflegung. Eintritt auf
Ostern. Offerten unter Chiffre AZ 2292
befördert die Expedition. [2292 FV

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Mattermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder ^Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenliandlmig erhältlich.

CH0C0IATS FINS

DEVILL4R5
Die von Keimern bevoraiUjrte Mark©.

Gr. Garten* und Obsrbauschule
für Tranen und IHädcben, Schwetzingen.

Praktische und theoretische Unterweisung in Blumenzucht, Obst- und
Gemüsebau, Obst- und Gemiiseverwertung.

Die Schülerinnen besorgen die Hausarbeiten unter Anleitung einer
Haushaltungslehrerin selbst.

Aufnahme von Volontärinnen unter besonderen Bedingungen. [2287
Beginn «les Sominerkiirses am 30. April ds. ,T. Auskunft

durch den Vorstand
(H 6246 a) Unselt, Gr. Hofgärtner.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er grüiitllicheii Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwéd. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. G-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhal«len (Bodania) L -Arzt Fch SpeuglßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für F[assuge u. schwed. ffeilgymnastik..

GeTADELLOSE BÜSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch tob RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten u. als gesundheits-zuträglich garantir!,

welche ohne die Taille vergrössern
ein G-raaiöses Embonpoint erzeugen.

Fucon mil Notiz Ei.6,33. Man wende s.uii A d'M'.Doy & F.C.AKTiEii.Gflnf
12,M m-du Marché, oder direct an Ap*h.RATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris

Gr-eg-en.
wird das

mir A. nli i «* m-«» R» ä - -

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird ver«laiiipft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich .Tucker, Zürich V.

2273] Gesucht:
ein treues, reinliches Schweizermädchen,
gesetzten Alters, Protestantin, für
selbständige Führung der bürgerlichen Küche
und der Hausgeschäfte. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten unter Chiffre 2273
befördert die Expedition.

J7 in anstelliges und strebsames Mäd-
w chen von gutem Charakter findet Stelle
in guter Privatfamilie, wo es unter freundlicher

Anleitung in sämtlicher Hausarbeit

inklusive Kochen und in den
Handarbeiten sich ausbilden könnte. Familien-
anschluss und mütterliche Ueberwachung.
Eintritt auf Anfang oder Mitte April.
Je nach Umständen könnte auch ein
anderer passender Zeitpunkt festgesetzt
werden. Anfragen unter Chiffre W2293
befördert die Èxped. [2293 FV

Gesucht:
eine intelligente Tochter, welche Gelegenheit

hätte, bei einer tüchtigen und
erfahrenen Lehrmeisterin den Modisten-
beruf gründlich und allseitig zu
erlernen. Gefl. Offerten befördert die
Expedition unter Chiffre 2291. [2291

iß-

li Tapisserie-GescMft
mit solider Kundschaft, in
industriellem Bezirkshauptort des Kantons

Aargan, ist unter sehr günstigen

Bedingungen zu verkaufen.
Dasselbe liesse sich leicht erweitern,
genügender Platz vorhanden.
Anfragen sub Chiffre S B an die
Expedition des Blattes. [2280

Vorsand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder. Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xedwigs
Verlag in Tiiiz.ern. [2265

jPF* Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

BeUc-ge zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung. Februar 1903

Wollen und Sollen.
Ich will. — Das wort ist mächtig,
Spricht's einer ernst »nd still;
Die Sterne reißt's vom Himmel
Das eine Wort: Zch will!
Ich will! — Das wort ist mächtig.
Ich soll! — Das wort wiegt schwer;
Das eine spricht der Diener,
Das andre spricht der Herr.
Laß eins dir beide werden
Hm Herzen ohne Groll:
Es gibt kein Glück auf Erden
Als wollen, was man soll. zv-dr. v->lm.

Neues vom Büchermarkt.
Mavek und Vivek. der zweite Vortrag, den Prof.

FriedrichDelitzsch am 12. Januar 19V3 in Bertin

vor dem Kaiserpaar und den höchsten Reichs- und
Staatsbeamten gehalten und der durch seiue
überraschenden Aufklärungen über den Zusammenhang der
altbabplonischen Kultur mit der biblischen Ueberlieferung

die lebhaftesten Erörterungen hervorgerufen hat,
wird demnächst mit dem zugehörigen Material an
Abbildungen bei der Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart

erscheinen. Wie wir höre», wird noch vorher ein
Teil des Vertrags im J-ebruarheft der Deutsch eu
Revue veröffentlicht werden.

die Herzogin von^,
Ibr Kebeimniss, ssbr einknote, ist im
Lsrsicks unserer liebenswürdigen
I-essriimsu, indem sie kür tägbebsn

follette-Eedrauek die das
K'nÄ«! und die Heiko I» it» ersmv

verwenden. Nan büts sieb
vor Kaokabmuugsu. (K 3372 0) s 2135

„Antitubcrkttlin" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron. Lltngenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3. SV. Dépôts: Apoth. A. Lobcck in Hcrisau;
Markt-Apotheke in Bafel. s2119

kki.kciihik

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. I. Hrimm, Kinderarzt in Merlin,

schreibt: „Jcy bin ein begeisterter Verehrer von Haema-
togen Hommel. So was von appetiterregender Wirkung

ist mir noch nicht vorgekommen. Mein ^/-jähriges,

blutarmes, rhachitisches Kind, dem Nahrung
beizubringen ich mich Monate lang auf alle mögliche
Weise vergeblich quälte, entwickelt von dem Moment
an, wo ich mit Haematogen begann, einen wahren
Wolfshunger. Matürlick bald gehörige Zunahme des

Körpergewichts und besseres Aussehen. s2I62

llkbkritiran-LmuIsion.
Sisrn- Narks

llss bk8tk llinàmelll,
bk8ts!a ?ur llàllte su8

I<onlIkN8. peiner àlpenmilà Xann à Xiu-
àvi'il vow Z. Alonato nu mittelst clor ?avA-
tiaselm vorabroielit woi'llon. s2lv7

Vok?üziiokk8, MklMkiilôelieàstkàpklkût vollàentkll smpkokleii.

preise inklusive I 8«b»odtvlfkoikvrmünz-IZonbons:
V. riao. 4.l-r.; V- ?>sv ^

^11 tiiilxi» in â«ia Vz>«>! txstcii».
kein Depet. vends man sîob um kostenfreie blaeti-

nabms-8snd»ux -u obigen freissn an f2I2k

8auter8 Laboratorien, Meiigezblkeliglt, Kent.

l

à

Ni

Aur ttviiCltllIIìLs.

wood io allsorvr H»Qà lioxsQ.
Vodrtttliodvo ^usdanttsbs^sdrvl» lnn«» d»» Norto
^ kîìr kûoà»utwort dsigsslsgsì wvrà«Q.

/««/s /ss/Zs/z
u>elchc die französische L'pracbe eilerne»
möchten, /inden au/" nächstes Arüh/ahr
liebevoll« Au/ü ahme in nette,' A'amilie,
h«'à«<âe pilla mit grossem Oarten de-
«satine,id. Khr gute Lekundarschule an»
Ort. Auf Ifunsch Anleitung »n> Machen.
Deste Deferenze» su Diensten. Oe/l. An-
fragen befördert die Aèrpediièan des Mattes
unter Obi/fre A LS86. f?S86

eine d, ins/ône, îvelche die französische
Dprache -ru erlernen u-ünscht, in ein sehr
gutes //a»«. Offerten beliebe nian -u
siebte» a».' Mme. f^l»bsz-, Mâtel Ohamp-
A'leuri à krltvtt ». Akotttz-otttv /L28S

t-lesttât eine gesetzt«, ganz vertraute
ferso» als /SS8S

in ein grösseres L'chiveizerhotel. Anfangs-
lohn Klein, /«doch gale Dehandlung und
Anschluss an die famille. /-ur elne
brave fochter »st glänzende Aukan/'t ln
Aussiebt. t?e?î. Offerte» unter <7h,^,e
k? AA7 H nebst nähern Angaben a»

<H Vogler, Lcesel.

èi'n junges Mädchen, das dle französische
Sprache erlernen möchte, zur Aushä/fe
»n der Wirtschaft. Mt-aas Dohn und
gute Dehand/ttng zugesichert. fLL8d

î/oàe»«-dêoàe?'
dlâtel de la klare, à <rrtt»ges-AIarttattel

près Mct)/er,lS, kaud.

et»« Sau»-
hâltsrà nach
d>us«on ZU L

Dersonen, die beständig in eigenen» t?e-
«ehäfte thätig sind und etiaa IS Minute»
ausserhalb der Ktadt iaabnen, zur De-
sorgung des kleinen, best eingerichteten
Saushaltes. Ohne gute Zeugnisse
unnütz, sich zu nielden. Angenehme Dtel-
lung, freundliches Sein».

vierten unter (.'hihtre A S L28t be-
fördert die Srpedition d. Dl. fZ28t

D?ür ein der Kchul« entlassenes Mäd-
chen ist stelle o^en zur Erlernung

der gesamten Mausiairtschaft. klute lbber-
u-achung tend fe»^v/teg«ng. Eintritt auf
Ostern. O/ferten unter Ohh^re AA ÄÄllL
befördert die Dìrpedition. /22SZ 7-w

Das Ickeal ckor Läuglingsnabrunz ist à Naitormiiok;
wo diese ksblt, smpkisklk sieb die sterilisierte kZerner

AIpsn-Nileb als bewäbrtests, Zuverlässigste

Milà
Diese köimkrsis Kàrmilcli verbätet Vsrdauuugs-
Störungen. Lis siebsrt dem Kinde eins kräktigs Kon-
stitution und verleibt lbm blübsndss Zusssken.

Depots: I» .Vpokbebe». s16v8

ln jeder ('onttserie und besseren Koloniale arenliandlnnx erbältlirb.

enocoiAis nus
veVlUAIî5

I)l, > <»>> li< »>ixi,, I» «. v<» »^ »» tZt l>l:i, Ic,

Sr. Satten- und vlmbauschule
kür flauen und Mâdcken. Schwellungen.

Dralctiscks und lbeocelisebe Unterweisung in Dlumen^uclit. Obst- und Es-
müsebau, Obst- und Oemüseverwertung.

Die Lcbüierinnsn besorgen die Hausarbeiten unter Anleitung einer blaus-
baltungslskrerin selbst.

Auknabms von Voiontärinnsn unter besonderen Dsdingungsn. s2287
ItvKi,»,» «s«s> H«n»i»»«rlîni «vs« »i» Äv. Ausl unkt

durcb den Vorstand
(K 6243 al (lr. XvsAiti'timi'.

^S88llgk llllll 8àôlj. I^öiIgMIIA8tiIi.
Osr Ilutsr^siobusts losolirt stob bisrnit, srAstosust s.r>2u?:siAorl,

ds-ss or A»-iii»ttIieI>v,t Ilutorrtobt lu dor Dsobirà dor rus.u. 1Vls.sss.so
(Sztstors Dr. lVlots^or), siz-wto tu solavod. Hsitsztrsrlsstilz: ortsitt. lVlss-
siKS LedtriAuriAsri; dcxzlr ^rordor» sur îtrkliob ksdì^s Lobülsr laud
Lolbdlorlririsri sn^suororsor». <Aod. ^ursoldusASli Asruo Aowsrtixssd,
zolobso slWIf HookisobturiAsvoll

(kodania)
Vt. Appinizelt A.-Icki. pract. ^pscia/i^t für Afa^ags u. I'chuisä. dfsllgpmna^tik.

!i°àk!.i.o8c àià
viîlêlt man In 2 »analen àd> öen l-ed,a>ic!i NtMß'S

sie einuz echte» ». alz gesllndbeits-rlltragllob gzr»»tirt,
wslvàs oàvs ciis Istlls vsi'grösssi'n

^eiii
^rAsiösss üxoirit^^

^virâ à3.î »» « » »»» W «« «»«» U» W »» '

sgssotz:liczla Josolnût^ì)
aïs und Nittsi âr^tlici» vmxkoklsn.
PVird V t l ilîilliptt und iiîi lit t i»zp«»oi»iiieii. 1891

baden à 3 Kr. per Lcbsebtsl in den ^ìpvàelivi». Hanpl-
depot Vpiitlii lie xiii l'iist, Ili iiii ii li.1 iii Ki i Xiii îl li V

SL7Z/

cin trcucs, rcinliohc» Dehu-eizermädchc»,
gesetzt«» Altern, Drotcstantin, für selb-
ständige fährung der bürgerlichen füche
und der Mausgeschäfte. Oute Aeugnisse
erforderlich. O/ferten unter Ohi^re 227ö
befördert die frpedition.

k^in anstelliges und strebsames Mäd-

î :.h,.» von gutem Oharakter fndet Kelle
in guter friratfamilie, ,co es unter freund-
licher Anleitung in sämtlicher Maus-
arbeit inklusive Machen und in den Mand-
arbeiten »ich ausbilden könnte, familien-
anschluss und mütterliche feberu'achung.
fintritt aal" Anfang oder Mitte April,
./e nach fmständen könnte auch ein
andere» passender Meitpunkt festgesetzt
icerden. Anfragen unter Ohi)fre 1K22AA

befördert die àped. /22SS ff
eine intelligente 7'oehter, melche Oelegen-
heit hätte, bei sine,' tüchtigen und er-
fahrenen Dehrmeisterin den Mockistss-
berttf gründlich und allseitig zu er-
lernen. Oe^. O^ferlen befördert dle f«-
pedition unter <?hi/re L2S7. /22S1

ie-

Vil filüMkiiö-liSllW
mit sotilloi' Xunllscllakt, in indu-
sti'isllsin >>axii'bsluiup1<u'1 dos Kau-
tons Aaigan, ist unter solir KÜnsti-
^en ttvdinKuuK'en xu verbaiiten. Das-
selbe liesse sieb leiebt erweitsin,
KknÜK'enilvi' 1'iatx vorbände». An-
trafen sul» Olndte LD an die Ilx-
pedition des Dlattes. s228v

Vvrsans àskt an privat« von

Ä.Laller ÂiàeiW
ÎQ nur taâsllossr ^Varv kür brausn-,
Kindsk- uliü öeit>vä8ode. IsseksntUeköf
ii. 3. w. in rvioÜSr ^.U3wak1 unü sni
in'à33is<zn ?rm3sn. — Nan vsrlan^v
Nn3t6rk0llskiti0n von 1572

N. Uulîsvh, Kàm M Dors, 8t. kîàn.

ÜSiratS riivkt
okne Dr. Retan, Lneb über die Kbe,
mit 39 anatomiseben Rildern, Dreis
2 fr., Dr. Dew itt, I-iebe und Kbe obnv
Kinder, frsis 2 gelesen ?u baden.
Versand vsrseblosssn dnreb Vt llvvi^st
V«i-ti»zx in I-rixvi-i». s226S

Adnsbmsrn beider Werbe
iiskers gratis „Die selunerx- und xe-
taicrlose Entbindung: der fransn"
(preisgekrönt).



grfttoctier (Trauen-Jethmg - «Iäfter für bcn ftäualtrfien Erehs

Zuschneidekurs und Pension
für junge Mädchen,

welche französisch und die Handfertigkeit
zu lernen wünschen. Der Zuschneidekurs
wird taxiert von diplomierter

Lehrerin. Nach Wunsch Kochkurs, Glättekurs
etc. Vorzügliche Schulen und

Handelsschule. Liebreiche Pflege. Massige
Preise. Prospekte und Referenzen durch
Fräulein Isch, Anvenue de la gare 19,
SOuchâtel. (H126N) [2218

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der Intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Carlef Sc2a.3ao.iclt*s
[Herz - Kirchen -Thee
^i» rosa,Silber & iveissenPoc.keten j

vorzüglicher Schwarzthee
Wsr

^
sinmal versucht hat,

^
kauft wieder

Keine kalte Füsse mehr!

lHartmann'sl

|5anitäts-|

Bett-,

/Stiefel J

Schutzmarke^

Durch das Tragen der

Hartmann'schen

Sanitäts=
Bettstiefel

us.x
14968 Erwärmen den Körper und

schützen vor Erkältung bei Nacht. — Fortmit den schädlichen Bettflaschen. Wer ankalten Füssen leidet, mache einen Versuch
mit den [*240

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.
P rnnzösiwoh und Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Aloen. ModerneEinrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
kd"f°Vi"eei*ene\^rl.e ^l. Mathom,>l»ch« »D«1 naturwissenschaftliche Fächor. Händols-

'k 1"i,?"' «»r den administrativen Post-.
früheren SrhtlBm Rnt n r- ienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichentrüheien Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
2180] (H2N) Der Direktor und Eigentümer : m. martin, Professor.

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert,

Färberei und Chem. Waschanstalt naoo

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. _ Zürich.

HWpu T

Hygienischer Rockhalfer „Medizis"
ist der vollkommenste

C? * «««*•• - I' sh 5« 4, •Mim
Sehr empfehlenswert für Damen und Mädchen, welohe Gesundheit und Wohl

dee^t» leit- Unentbehrlich für Sporttreibende und alle Personen mit sitzender Lebensweise. Aerztlich geprüft. Patent Nr. 22,265. [2085

Frau Eblieter, Neugasse 43, St. Gallen.

Billig, praktisch und gesund.
Eignen sich als Geschenk. Bei Bestellung

Schuhnummer angeben.
Preis per Paar Fr. 7. 50

Generaldépôt für die Schweiz:
Hartmann'sche Apotheke

—~ STECKBORN.

Kleiderfärberei, ehemisflie Waschanstalt
und Druckerei

Ulaii^old »Sc Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten |2457

HartmannsciienSaiiitäts Bettstiefeln | Die Stähl nSpffiDflfsdsf "JfffltfcjtZB
hatsichvon allenSystemen als das vollkommenste bewährt
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. - Zahlreiche Referenzen.

**

Möbel-1"«-;®"« Pelikan
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten 12064
hochfeinster gediegendster Qualität

in
uniibertreffbarer Solidität

und allerneuester edelster Formen
und Holzarten

Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.
in enormer Auswahl billigst.Höfl. empfiehlt sich

seit 34 Jahren
1 15 Schmiedgasse 15

z. Pelikan
ST. GALLEN.

A. Dinser

— Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne «na messing .Bettstellen
(Za 1086 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

-n H- Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zöricü». K

SSSS Trunksucht-Heilung. 5SS
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen; dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum .Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseresAussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennenmich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehrtrinke. Ich werde Ihr bnefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne

angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallen-str 36, Zurich III den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
^lerSc. f des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zurich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.Adresse : Privatpoliklinik Crlarus, Kirchstrasse 405, Glarus.

LE LOCLE (Schweiz)

Bienenhonig
feinsten schweizerisuh. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u.41/. Kilo à Fr. 2.40
per Kilo "

[2003

Max Sulzberger. Horn a. B.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein W.chsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis! Ge-
stattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust! Geruchlos und sofort trocken'
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Ailein-Fabrikanten Lend! & Co.,Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

„ PéPôts Frieilr. Klapp, St. Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel-Ualer, Uster.

Eberts
Schweizer Köchin.

Zehnte Auflage, — Preis Fr. 4. — kart.,
Fr. 4.50 iu elegantem Leinenband. —
Diese neue Ausgabe von Eberts
Schweizer Köchin ist das beste und
nützlichste Kochbuch. Es wurden
davon schon 36.000 Exemplare
verkauft!! [2150

Zu haben in allen Buchhandlungen,
sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

Ii. A. .lent in Bern.
Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,

Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
g-gen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und friiliztitigei Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Hei-
lang. [1736

Berner-
LEIXWAND ZU Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisoh- und KUchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern, Teigoder

Brot-TUohern und Berner- [2001

Halblein
stärksten naturwollenon Kleiderstoff, für
Männer und Knaben, in schönster, reiohster
Auswahl, bemustert Privaten umgehend :

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeb.

Probe -(Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

Schweizer Frauen-Zeitung - Blätter Mr den häuslichen Kreis

ààeiàui-8 unci Pension

à junge Il/Iàlien,
welvbe kranrösisob und dis Dandkertig-
koit eu lernen wünsvken. Der Zusobneide-
Kurs wird taxiert von diplomierter beb-
rorin. klavb IVunsob ltookkurs, liiätte-
Kurs oto. Vorrügiivbe 8vtiu>en und «an-
delssvtiule. kiebreiebv Pflege. «ässigo
preise. Prospekte und «ekerenren durvii
präulvin Anvenuv de is gare 19,
Xeueliàvi. (iiiz^j

Von der grössten Dsdoutung kür die
riebtigs

KrllädruliA à Xillä«r

^erstlicli enipkoklen.
ökliZZS 0«lil«m »sàiiis sn ilsr itilok». liicliiuiiizl-

iiiisstsüW in lrsàkt s. ». !W
^Vo k^àv Depot 3ind, diro^l durod

«Isvod Websr

l^ireksn Vkee,
v^^üglieker Zeiiwaritiies

^
swroal vsrsuodì daî.

^ àkt visàsr

Keine kalte k^üsse mekr!

»NsttmsmU

15-nNätz I
e-u-

/5t>ek«t^

Dureb das -prägen der

Hartinannsolisn

Lanitâts-
kettstiekel

à 14968 Dp^ärmon den Körper und
S0QM26Q vor del Xaodt. — Dortmit don 3okâdliodeo Lottdasokeu. ^er ankaiton Dll3son loidot, maodo àon Vor»uok

mit den ^240

Institut Nartin
.au...

^»''btveNe stage. iteiissartige Aussiebt auk den gee uud die ttiven. Xlederue kin-"cbtuug Oarten. Vollständige und «ebnellst» krlsrnnng des praimüsiscken und der
Wb"5°°«»e«lei7e «"o àtbvmatisoks und naturwissensvbaktlioke päekvr. Nändvls-

krUksr?- ^êkMerè O.plemiertv stskrsr. tîeksren-en von 2ab>rsiokenSotiàrn. RatiunsIIv XorperpSssv. Ovmnastik. pootbatl. Sorgfältige kr^iebnng
2l80i <N2bi> ver Direktor und Eigentümer: M. Martin. Professor.

werden nii^vrtrennt vkemisvb gereinigt, Venn dis parbv adgestordon. aukgs-
stirbt und auk Wunsob unter billigster Lersoknnng repariert.

t ärdsrei unâ Okom. ^aseltaustalt lwm

?ô?1iiiàêii A Ov., vOpmais n. HinìkrinsÎLìkl'
XàllNà 2ÛI-ÌVU.

ttygisnikekei- kîvckkaltsl- „Vlecliiis"
Ist âsr vollkoriainsnsto

MD SS M» »« « î î ^ »l »» W, KM. î »»
9edr smnkvklsnswert Mr Damen und Xl'ädvben, welobv <Z«»i»nNI>»>It und W»I,Ià^vden. tlnentdsbriiok Mr 8,.«rttrelk«»âv und «Ils IMrsenen rnit -.It-sn«Ivr DodoQ3^voi3o. ^or^tliek goprllft. ?àni kir. 22,265. ^2085

?rau àeìer, Nsugasss 43, 8t. 6ailon.

killig, praktisek und gesund.
Disoou 3iod al3 Dosolionk. Le! Lo3tvl-

lun^ Oodudourrliuor aosodon.
>KU^ I^rsis Dssr 7. 50

Donoralddpob Mr dio Sekvvlds:
IR»ràni,i»'«vIie

si'e:c!Kac)kîbt.

Xleitlsrkàrbeit'i, elivillikrli« lViìkeliitûktiìlt
UQÄ vruàsrsi

voriual3
0. Qsipsl in Lnssl.

Drompto ^u3MìirullK dor mir iu ^uktraj?
(14 54<Z) sesodvnoo Dkkekton >2^57

»àziin'8eiiLn8îlli>iàt8ôàiefeln ^ vie
ketsiek von -tlienSystemen als das vollkommenste böwäkrt
8l6 068lt2t. 6M6

vuivrii-rlitii K ^iilit i tl «lastieiMt,vie sie keine andere Uatràe aukveissn kann,
entspricht allen Anforderungen der llvgiene

und ist von unbegrenzter Dausrbaftigkeit. - ^aklrsicke Rsksreniisn.

»

FV

seit einigen dskren uingebitnt, bieten
Arbeiten s2vt>4

lioàiiià geilikgeiiilstei' yiiziitàt
in

unübsi-treffbai-ei- Solidität
und allornouootor odol3tor Dorinon

nnd Dol^arton
üinf»«de Aöbel, öetteo, Hvssel, I)jvilll8 vtv.

in enormer ^uswald dilli^si.Ilod. ornpkiodlt 3iod
3oit 84 dadren

> 15 Lotimiedßasse 15
2. Doiikan

«àQQLX.
à.viiim

— prospsktus, sovis auetr Alburn über

eiserne »«a Messing.Settstellen
(?a1D86x) von besonders keiner àskudrung
versendet auk Verlangen der Fabrikant i ^1819

„ H. Hess, pilgsrstsg-küti (^ì ?örjetl'. »

1700^ 2u m. prends kann ick Iknen mitteilen, dass iok durck Ikr nnsckädl. Vsr-takrsn von in. Keidensokakt gekeilt vordsn bin. Iok dake gar keine kust msdr
2UM trinken, dsknde miok dadurok viel besser als vorksr u. bade auok sin besseresàsssksn. às Dankbarkeit bin iek gerne bereit, dies Zeugnis su vsrölksntl. und
denken., vslobs miok über meine Heilung befragen, àuskunkt 2U erteilen, kleine
»edung vird àukssksn erregen, da iok als arger Irinksr bekannt war. ps kennenmiok gar viele Deuts, u. vird man sieb allgem. vsrvuodern, dass iok nickt mskrtrmke. lob verde Ikr driekl. Irunksuobt-ttsitverkabrsn, das Isiokt mit oder okns
.àngevandt werden kann, überall wo iek kinkomme, empkeblen. Siblballen-str 36. àob lll den 28. De-. 1897. Albert Wsrndli. Zur Legiaubiguug vorstek.

u
âes llerru Albert VVsrndli dakier. Züriok III, deu 28. December

1897. Ltaàmmannamt Zuriob III. Der Ltadtammanu: VVolfensbergor, Ltsllvsrtr.âdrssss: I rivntz»t»lil<liiiili lîirobstrasss 105, I»Inrri>«.

i.c l.oci.e (5cnwrit>

öiene«ko«>ig
ksiustsn sokvei^srisvb. LMtenkonig,
vorkaust init (iaraulio kür r< I>>>>^it
IU LUobsen à l, 2 u.^v» Ivito à ?I-.2.M
per Xiio ' ^U03

ÜIsx itiilzberxer. gor» â. k.

àeàimWg
llndet überall unser
gesell, gesebûtàs

PMIliil
da dasselbe jedem
Duden pracktvollen
dauernd. Klanx ver-
leibt, kein VV.cbsen,
kem Lloebsn mebr!
Orüsste klübe- und
Zeitersparnis! Ke-
stattet ksuebtss ltukviseksn okns Olans-
verlnst! keruvblos und sofort troeken '
»ol-struktur bleibt sicktbar. kinkacbsts
Zuwendung! konserviert und krisokt
Dinoleum auf! Prospekt uud Zeugnisse
gratis. Direktor- Dètail-Vorsandt dureb
>tie ttllein-pabrikaiiten I.vi»âi â v».,praumün>tsr 17, ^Srivk. sl964

kokten 8io, ditto auk den KIsmen
K'i-alitxli«! und unsere pirma.

„ Dépôts/>-'»,<e. «a/ix, N. Salksn. Mct.àaen. Lêa/ieê-t/s/s»-, l/s/e»'.

Zekivsiier Köekin.
Zebots lìullage, — preis Pr. 4. — Kart.,
Pr. 4.50 iu elegantem bsinenbaud. —
Diese neue àsKabv von Lbvi-ts
Sobwei^er- liöokin ist das beste und
niitxliebst «' lvoi'liliiieli. p.s wurden
davon svbon 3K.OOO pxemnlare ver-
kauktü ^2150

Zu babso iu allen LnvkkandlnnAvn,
sowie aucb direkt bei der Verlagsbuob-
bandluug I., iu lkvri».

ttlm«. 0. I-Iscksr, ?-ke»rsrstrssss 20,
Ikriok, iibvrmittolt kroo. u. vor3Otii03SSii
S« son Dw30Qci. vou 30 Dt3. w ^laràonàro ör^3oIii1i-6 (6. àSaxo) Udsr don

fiaarausfall
un<i trtil,«ltlge, krgr,««». üsrsn aiige-msius tlrsitvken, Vsrbütung un<j Net-
ling.

Lsroor
r.«I«W^?k» 2U Heiniien, steintUebern,
kisseubeüügsn, ttanü- -pisob- nnâ KUebvn-
tüvdera, Servietten, st-»sedsntüvbsrn, "psig-
oüsr Lrot-^I'Uebsrn uud Iteen. e- l2W1

Halblei»
stiirkstvu naturtvollvnvn Iilel<>eest»rr, Mr
kl'âuner und Knaben, in scköostsr, rsivkstsr
àstvaki, dvinustert privaten umgebend :

IVài- kjxàx, kâbrikaiiì iv kloisiibseli.

der „Sobwen-er Prauvn-Zeitung" werden ant
Verlangen gerne gratis u. kranke --ugesandt
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0. Walter-Obrecht*

wim
ist der Besfe Horn-Frisierkamm

Ueberall erhälMich

k2178

Das ächte gesetzlich
geschützt.„Perlr-Garn"

Nr. 7/3fach Rote Etiquete m Nr. 8/3fach Grüne Etiquette
(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Etiquetten.)

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

llan<11 tinmen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten EiigroHhäusiern beziehen oder direkt von den Fabrikanten

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2226

J. Debrunner-Hochreutiner, Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

flmtila n*^i M *n werden unter gleichzeitiger Baftitl.PHi III 11 I "ill k ufll guos der Gesundheit bediene man siehIST" ~ der''Pilules Apolloderen virkendes
Princip dis (aus Pflansen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritätenfür gut befundenen Pillen machen achlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
Wie so riele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf dit PettstofT-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
reguiarisiran die "Pilules Apollo" die Punktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Diet ist daa Geheimnis jeder Frau, die
eich eine schlanke undJugendliche Geatalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts suträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbeslehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an HoffQ
J. RATIE, Anoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY 8c P. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union dee Fabricanten%

[1864

Keine tüchtige Hausfrau
läset sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden 1 Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 272Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr-, frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Haaptniederlage f. 4. Schweiz.

Fussgeschwür.
Auf Ihre werte Anfrage teile Ihnen gerne mit, dass ich durch Ihre briefl.

Behandlung von dem schmerzh. Fassgeschwüre, welches mir das Gehen
sehr erschwerte, vollständig geheilt worden bin, wofür ich Ihnen meinen besten
Dank ausspreche. In Zukunft werde mich in Krankheitsfällen stets an Sie wenden,

auch werde Ihre Anstalt andern Leidenden empfehlen. Lüeholz b. Hom-
brechtikon, den 7. März 1900. Gottfr. Bregenzer. Die Echtheit obiger Unterschrift

des Herrn Gottfr. Bregenzer im Lüeholz dahier beglaubigt : Hombrechtikon,
den 7. März 1900. Gemeinderatskanzlei Hombrechtikon, Kt. Zürich. Pfenninger,
Gemeindeschreiber. Adr. : Privatpollklinik Glarus, Kirchstr.gof Glarus. [1690

II
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen
Preis vor und nach Weihnachten
unverändert. [2203

Nie. Rausch
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl - Uj\ àr, Ungarn.

Mit grossem Erfolg und vielfach
ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastilfen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mitteigegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwächezuständen

etc. Preis per Schachtel à
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pna>maceutische Laboratorium

von Nenmann -Kessler
Thalweil-Zürich. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

f ur ö rVanttöü
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. il. Toilette-Abtall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen |. [ 1609

Bergmann A Co., Wiedikon-Zürich.

Da$ Geheimnis
warum

Singer's
hygienisch. Zwieback
sich so rasch die Gunst der
Konsumenten erworben hat, liegt darin:
Verwendung nur erstklassiger

Rohmaterialien.
Persönliche, strenge Fabrika-

tioüskonlrolle. [2195
Täglich frische Fabrikation nur

im Verhältnis zum Konsum.

Keine Lagerware
Man verlange daher nur

Singer's hygien. Zwieback
und weise Nachahmungen zurück!

Schweizer.
Bretzel- und ZwiehacK TabriK

Ch. Singer, Basel.

Slermtt beaeuge 1(f) gerne, bab td) buret) ben ®e=
brauet) ber Sßopjtefien Sîui bon einem me() iäftrlgen
ttjvoitil'tijrii Hhigetileibrn bottftänbtg gepellt mürbe,
atnbere äbnticf) ßelbenee, beneu tef) fterru spoppa
Rur empfopl n batte, (tub eb ttfaflb gebellt mürben.
3cb glaube, meinen $attf tt ef)t beffer abtragen an
tonnen, als bag leb allen Jttngentetoenben ben guten
Mat erteile, fteb febrlftltcb an §etrtt 3. 3 tp 0 p p
tn §etbe, $otftetn, au menben; berettmllltgft mtrb
lebe mann obne Soften ein löucb unb Fragebogen
gefanbt. [1717

grau Siteberberger.Srefe tm SBoftborn
tn StaaB, Rt. Untetmalben.

ü.nSrr Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes
grossies IJ Geschäft
Special- n"u"U-d. schweii

Herren- Bamen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! (1742
Muster- u. Modebilder franco.

Dî'WandersMalzexfrakt i

36jährlger Erfolg. Fabrik wegrttndet: Bern 1865. 36Jährlger Erfolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen

Schwäche/.uständen und Blutarmut
Mälzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner E schöpfung des Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung
Ken Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel
l>r. Wanders Malzzucker und Malzbonboiis.

Fr
Preis
1.40

1.40

2.—

1.50

2.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation orreioht. Uberall käuflich. [2232

[2249

Kerbschnitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl |2I84

Lemm-Marty, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. —————

Schweizer Frauen-Zettung — Vlatter für den häuslichen Kreis

(les' Vesle

liebevoll st'^äll'ück

.2178

Và8 âà gesetiliok
gesvliükt.>,?Sr1^(^arii"

kr. 7Mcd Kote étiquete kr. 8MeIi kröne Etiquette
(^nm Lokut^v vor Naodatnnnnson, vorlan^o man auadrüoklioti div3o ^ticin^tton.)

ist anerkannt lias beste unr! beliebteste kaumvoll-Ztriekgai'n
lier Kegenwart.

Könnon (tivs s varn, so^vio tvrttxv Sitritmpt« ui>Ä ^ovksi» su
^adrikprvisvn von don moisten Ln^roSbiâ»»«^» dosiiokon odor direkt von don ^adrikant^n

kiltent. 8tàlgu88^k0ckge8cliiri'e

dioton Sk^onildor (ton oinaiiliortf>n inkoiso ikror »n»s«roräoi>tllvli«» Dauordaktiskoib
nnd viìliâ^iîi v^vaoatlioko Vortvilo; v3 orkordorn soloko koino Vor^innun^ und roaton
nivlnals. — doneral I)6püt doi 12226

«I. IZsdruniisi''-IIc)Oti?'sutiriSv, kûeendânànZ
8t t»»II« ii und HV«i»»r» lâei».

êêàî»?â W»^-, R »n v-rllsa aal»r gl°i«d»«ltig«rv»k«,il.1^1 >k » II ?< WWW kuoe ljo, Kvsuil'Ibsiì dsctivlls Màll sied

^ ^

âsrva virkenâ«»

gott»cì«Q. v>» uaxelàiir rveniionâìlivtw Ned»ll6lunzi iîì lviutil dvkolxvn uvâ dskaitivo
Kv«uìì»ì dìoidì voil»lànâia fordvslvbeo. — ll»«»eìil»cd xs»ck0l2lo àlaike).

k'Iseon mit ?foti? fr. 6.V. »-» Nrpen Tianbnntimo fr. 6.75. Hlaa vsaàs sied ZQ LvkNt
5. «xriv, ^votb., s, passage Vvrâsau, ?sris, IX'.

Vvpvì io 6LI1? : vio^uerio OOV à 12, «uv 6u »larodS.

^1864

— X^às ^üod.tiZ'S Haiiski-au —
lässt sioti dis Vorteils sntsvksn, v^sloks dsi rioktixor ^nv^snduns von IVf^srnsrirz's
/olristsr' ^sliublitten erhielt cordon! ^.Ilv ànait dorsitstsn 3psi3on cordon von
sokdnstsni ^nsvdsn nnd tadollo3 ksinvin dvsokinaok nnd 3ind soldsì Mr soûîvsoûs
ItsSsu Sut delrôQZtlll/eàausssrdvna oa. 50^/0 SeSe« ^uàbutte^/

^Vo niokt sna ?Iàs vrk'àltliod, livtsrt LUodson 211 drntto oa. 2^/2^6- V'r. 1.10.

I'/« 2U 8 I^r-, frs! soson Haoknadrns, ^ro33srs Nsnßrsn dillixsr 11570

k. IVIuIisvti, floräAe 14, 8t. kallon. g»iisti>ieS»Itxe s. i. 8àil.

^USSYSSOtl^ii!'.
áur Ikrs verts ^ukraze teile Iluien gerne mit, àass ieìi àarek Ikrs briekl,

kekancìlung von àem sodmsr^k. t rtG«ix««« t»vvür«, vslekss mir <las Kstisn
sedr ersckverts, vollstàllâig gekeilt voràsu dia, vokiir iek Itmsu meine» besten
Dank ansspreeks. In ^àunkt veràe mick in ilrankksitskàllen stets an Lis vsn-
clsn, auek vsràs Ikrs Anstalt snàsrn ksiltsoàen empkeklsn. küekol? d. Hom-
dreoktikon, àen 7. KIâr2 19<X>. (Zottkr. Lregsossr. vie Lektksit obiger Vater-
sekrikt àes Herrn Lottkr. vrsgen^er im làkol? àkier beglaubigt: ttomdreobtikon,
àen 7. >là 190V. Vsmsinâsratsbàa^Iei ttombreebtibon, llt. Anrieb, vkenninxsr,
Vemsiaitesckreiber. ^àr. : vrivatpollkllnib klarus. Xirebstr.gy? Klaras. ^1K9V

II
à S Xilo-Vose rr. 7. 50.

?rima Avioâàt««, unFuri8ekv8

7afklgeflügel
!n ?o3tko1is von 5 L^ilo franko xsson Xaok-
nadino, allea troekon nnd rein svrnpkti, 30-
^vio Lnton, Brat- und kaokk'àndl. kuppen-
KUdnvr. ?ou1ot3, ?outardon I^r. 7.50. VVttv
0Nn3o, nicdt au3t?o^voidot 8 I?r. Indian
an3so>vvidet 8 I^r. Vor3andt in Xördokon

vor unÄ »n>
v«rànâ«rt. 12203

UlO. lìuusOìi
O dlastssttü^sl - ZZxpc>rtbs.us >

loroiitàl-IIjvàr. lîngiìi-n.

^lit sro336in ^rkoi? und vivlkaek
àtliok oinpkodlon cordon dio

l(ki^fpct8tillkN
„liiarke ^ilel>»siss un0 3 Sterne"
aÌ3ì)k3to3 ^littol s^tton öruat-, îda^on-
nnd Oarinlviden, doi 3edw'âc'tioî?n-
3ti'àndon oto. I'rl'ig por Lodaodtol à
12 I^a3t. 2 1?r. franko durok da3

rnzlMâàlis lZd^sIi'iM
von Fvninai»,, ÜVGSI«!

r»>»lHVOtI ZLitrivk. 12068
Nan aokto auk Lokutsünarko.

5ur d rfitn^sn
^erseniten kranbo gegen kacknabim

btto. S ko. il. IoiIstto1bt»II-8oiton

(ea. KV—7V leiekt desebâàigts Stücke ker
feinsten roilette-Lsiken i î l0v9

verglimm, <?»., Vieclikon-^üricb.

vas Lebèimnis
^VttrUUN»

Sîngvi»'»
kMkàà?«Svd»vk
sieb so rascb die Kunst clsr Konsu-
msntsn ervorbsn bat, liegt darin:
Vvrwei»âm»g nur t i stl»In»

«ig«r kol materialien.
strenge vadrika-

tio>>skoMrolls. ^9195

Vä^Nä kriscke vabrikation uni'
im Verbältnis ^um Xonsum.

I5.SÌINS vagsrvare!
àlan vsrlsngs daker nur

8 b^gisn. ^viebaek
und weise Naebabmungsn Zurück!

Seftwelzer.
Lretzel- una Sivlebacil-7avrill

Lb. Singer, vazel.

Stermil bezcugk ich gerne, daß ich durch den
Gebrauch der Pop^ichen Ku> von einem meh lävrigen
chronischen Magenlridrn vollständig gehet» wurde.
Andere ähnlich Leiden.'e, denen ich Herrn Popps
Kur empfahl n halte, sind eb nfalls geheilt worden.
<Zch glaube, meinen Dank n chl besser abtragen zu
können» als daß lch allen Magenleidenden den guten
Rat erteile, sich schrlfrilch an Herrn I. I. îs. P o pp
tn Heide, Holstein, zu wenden; bereitwilligst wird
jede mann ohne Kosten eln -vuch und Fragebogen
gesandt. s1717

Frau Niederberger-Krctz im Posthorn
ln Star«, Kl. Unterwaiden.

Z.Ilörr Silricb
kâklldvfstr.77

vrl. k'irm» ^vi-â»ii à Ois.
altbkkaaatvs, rvllvmmivrtss

grâà, U ggzMt
ZMistl- ll»tIllU»j 8à«ii
>ISMlI-.I>W°lI-llMSâà

mvtvrvkiss; àssarbvtìvii.
ksrtig« Ivìtea Artikel! 1t712
klustvr- u. Kloâkbilàôr franeo.

D!^mäei'5^al iex!1a!îìl
Zkjîikrlgsr Lrtolg. si»l>rile >rvgriti>ck«t i llni» ISSS. Zksàkrigsr ^rkolg.

stlslrextrskt mit Lisen. Vsicbtverdanlicbss viseupräparat bei allgemeinen
Sckwàcbs/uslàllden und ölutarmut

Uslrvxtrakt mit vromammonium, gegen Keucbbusten, ein glàsnd sr-
probte» bindern, gsmitlsl

täslrextrskt mit gl^cerln-pbospkorsaursn Sslren, wird mit Lrkolg bei alt-
gemein>-r L scböpkung des Nervensystems angewendet

IXalrsxtrakt mit Pepsin und viastase. Verdauungsmàextrakt rur Hebung
der darvisderiisgsnden Verdauung

Fei» bedertiiran-kmulsion mit liilalrextrakt und Eigelb, àsssrordsnti.
Isicbt verdanket» u. sekr angsnskm scbmsckend. Kräftigungsmittel

?r
s>reis

1.40

1.40

2.—

1.50

2.

itttdswübrts Husteninittel. novk von icoinvr Imitation vrroiobt. Uborall känkliok. 12282

^2249

W«^d»v>Hnîî» UNI> I.»ud»sgv
-w«rli^ei>n:v. -Hai» in Hussdaum, kirzotibaum. -tknrn, luillâs; »Varl»^«»

auk?apivr und auk vu>2 litbosrapbiort. vmpkiobit in grossvr àsrvakl l2i8I
4, Nlllteigassv 4, Lt. Nallen.

vrsIsilsìSN auf IVunsoti fi-anko. —
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Haararbeiten
Die natürlichsten, feinsten und

modernsten Haararbeiten für Damen
liefert das Specialgeschäft dieser
Branche von [22,50

C. Beckmann
Posticheur und Damencoiffeur

St. Gullen, Marktoassc /.

C°(S)3G0.

DMlnimHKSB9

Ceylon-Thee, sehr fein
scbuieckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per * v

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3 30 „ 3.60
Pekoe Souchong —.— 3.40

China-Thee, «Ä»
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per >,2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei- [2294

Carl Osswald, Winterte.

Hr Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus. Multergasse 31, St. Gallen.

„tPunta"
Das ist ein neues SPIEL, [2209
Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;
Es spielen's die Grossen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

—— (0119638)
Sowie in Spielwaren- und

Papierhandlungen à Fr. 1.30, 2-50, 3.75.

1$ feinstes « « « «

Kaffmurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [1617

Erst« Kaffee -Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

%
Stilen mit Ärampfabertl Ulli)

^ offenen feinen S0{§a(teten
empfehlen mit

VÔ '% ie

^lafiße, \
für t Mo.
Hat gcnü.
nenb.gr. 3.65^
Waa luenbe

fid) an bie

ÇÇcafer-ilpotÇcftè1
in $enf.

Sbepot inben größeren 9Ipo«
lt)cfcn bcS Sil* unb 3lu6!anbe8,

RlüUrr'ö
^omprrffcit

Stationelle Se*
ßanMung.

Sleritlid) Be«

gutacßtetii.
empfcljten.

Sicheret

Stanimeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [14H3

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebüh'eud
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aectitheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Faotasiechoeolat aller Art.
2216

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

gjp Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und bessereu Kolonialwarcnhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)
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RÜMPfe

Ohne N a h t
^«illlllllüiiiiiira S O—p firaSiïîîïfiîfîîfîTnab.

REINWOU-E

BAUMWOLLENE

sons! werden

3

s
C •

l-t

)X.
p
P
n>
>-t

er
p

Q.
CD

l-s

w
o
er

et»

N

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

1RZÙ.BEIGE FR. 1.25

mmmz jr» - fR.o.65
n paarweise abgegeben,
sfeüunqen Vgn mindestens

if
aussch i iemmwmmmmz

(Mechanisch
aarb

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr. 1. 25
„ Seide und Wolle, beige und schwarz 1.75

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr. 0. 55
Vigogne, lederfarben und beige 0. 55
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz O. 75
reinwollene, in schwarz und beige .,0. 75
Wolle und Seide, in schwarz und beige 1. 25
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
FniissplUe and Ferae verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer ; Esszimmer ; Salon
in Nussbaumhnlz (innen Eiche)

1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo

quette
Fr. GOO. —

50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Atelier» für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co., ZSÛ£Ï„L ,2

vorm. Möbelmaga^iri Ad. AeschHmann.

in Eichen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegel8chrankmit. Cyst.

Fac. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

in Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od. I

2 Fauteuil [ Kameeltasch.
2 HalbfauteuilJ n.Wahl bezog. |

l Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —

Aeucliâtel, Mademoiselle Palmer
4, rue clu Concert

institutrice diplômée, reçoit chez elle un
nombre très limité de jeunes filles. Exel-
ientes leçons et soins affectueux sont assurés.

Références à Bale, Zurich,
Berne etc. (H112N) (2274

Familien-Pensionat
PERSOZ

für jnnge Töchter
Beaux Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der
französischen Sprache. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Refeienzen zur
Verfügung. [2262

Pensionnât ne demoiselles

DEDIE-JUILLERAT [2137

ROLLE, Lac de Genève.

Enseigm ment français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille,
Leçons particulières, italien, musique et
pointure. Sur demande références et
prospektus. Prix modéré. (H 5149 L)

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gretn-üder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

Papeterien
^

à Fr. 2. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100
Bogen feines Brielpapier, 100

Converts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. 2.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenchen.

/q

Jede Dame ^^Schneiderin *
Taille-^ÄXmeter

gesetzlioh
geschützt.

Muass- u. Zeichenapparat
um genaue Schnitte für Damengarderobe
jeder Grösse und für alle verschiedenen
Maasse herzustellen Keine Normalschnitte,
sondern für beliebige Figur so genau
passend, dass Anprobe unnötig. Ersatz für
Zuschneide'kuree. Preis 5 Fr. für Volksausgabe

und Fr. 7.50 für Salonausgabe. [2248

A. HERZOG, Tour de l'île, GENF.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
2251] Eniienda.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Knalltüten werden
V-stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Eiifrros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Beeker, Eunenda, tilarns.

Muster Iranco zu Diensten. [2043

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.
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à? SpeeiK/tz6sc.'/iâtt

l/nc/ Fa?77<?n5o///<?u?'

llmMU
^ràttix, vrxiskiF uuâ d»Itd»r.

Orauxv ?v^oe 1'r. 4.50 k'r. 5.—
Lrokvl) ?s^os 3.6V 4.—
?ekns 330 „ 3.60

Ctiina^rtiss. ^!.â
Louerons k'r. 3.60, Xonxou k'r. 3.60 pvr > L

Larl 0s8«alli, lîiiàà.
WW- ^iväsrlksss dsi Zìacislman n»,

IVlaruiordäus. 31, 8î. Osllsri.

„â/î/a"
ÜZ8 ist 8ÍN N8U88 8?I^i.,
Sel»- lilàiiàlill unll Illl8t' nielil viel!
l8 8p>8len^8 llie kf»888N II. Ii>8ÌN8N g8fN,

!u >ISb88 llif8>li VW ?I1!ltîl>ISII8 k8fsi.
(0N3638)

Lo^vio in Lpiol^varen- und kapier-
kanâiun^cn à ?r. 1.30, 2 50, 3 75.

15 feinstes « « î «

llatteesurrogat
ist bekannt à Xuclcorvssonzi

vor» LvnenbviKvr-LKKimann in Ilutt-
Wfvl. àr^tlick kmpfoblsn. s16I7

ürst« Kaktee-Lssvn^kabrik der gcbws>2
mit goldener Nedaillo diplomiert.

Allen mit Krampsadern Und

^ offenen ZZewe» Belasteten
empsehlen wir

Die
Flasche, i
siir l Monat

gcnll-
gend.Fr. 3.63^
Man wende

sich an die

Fhcater-Apothcke'
in Henf.

Depot indc» größeren Apo-
lhclcn dcS In-und Auslande».

Müller's
Kompressen

Nationelle Be-
Handlung.

Aerztlich be-

gutachtet n.
empfehlen.

Sicherer

keilt unter garantie bei milssi-
sein Honorar sltSZ

Lpraokkeilanstalt iiei^au.

Lins Lekülerin meiner II. LIemsntar-
Klasse bssuebte im Oktober a. c. in der

8praelitikilan8talt 3eri8au
den bsxüglieken Kurs und wurde sr-
freuliebsrweise von ikrem trübern

gekeilt. Ls seien daber Litern und
Lsbrer auk diese Oelegenkeit, Lpraeb-
tekler durcb gan? naturgemàsse ületbode
beseitigen 2U können, gsbük-end nui-
merksam gemacbt und dark dis Le-
nütxung derselben ans vollster Leber-
Zeugung empkoklsn werden. s1583

Herissu, den 10 Ds^. 1931.

îl. It«»«»1e, Lebrer, Dlükls.
vie lteeldbeit der Luterscbrikt des

L. Ileisrie, Lebrer, Illütlls, begisubigt
Herisau, den 13. De?. 1931.

Der Osmsindesckreibsr:
^d. Ksnimann.

^liiieolät u. sâesv. ^jldielioeoliìt, ààiààt allvr lit.
22l0

L)in Wort an âis IVIûììsr!
Wenn Ikr xesnude und kräktizs Linder rvollt, ernübret dieselben nur mit

dem I-uiAMkrix, àìlicb erprobten

AM" Xsissrs Xin6srmskl °îH
rvslcbss in seiner vollkommenen?usàmmsnsàunA der Nuttsrmileb Zlsieblcommt.
IZesitzt böebsts blübrkrnkt und Lsiektverduuliebkeit, verbötet und beseitigt Lr-
brseben und Oiarrkos, Lsder 1(1() Ounkscbrsibsn von Hebammen. Die zrosse
öillixkeit ermöxlickt den Ledrauek gsdermann^ hll Lilo-?aket öl) Lts.

Lu baden in den meisten ^potbeksn und besseren kolonial^varr-nkandlunZen
oder direkt bei ZL'u». Käbrmittellabrik
2247^ 8t. dlargretben (Lt. Lt. Lallen)
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HerrelisoelLen
(Luss okne blakt

â«Md4Mru flî.1.25
MMMI - f>?.0.65

N'W^Me cidgegeden,
Stellungen minclestenz
U

3U88clllie85IMWWA»wKS
/^lln^iscn

Herren- und Oainenstrürllpke la Llur, lederkarben, scbrvar^ l^r. 1. 23
„ Leide und ^Volle, bei^e und sckrvar? 1.73

rob und scbvvsr?, la Älacobaumrvolle ?u Lr. 3. 33
ViANAne. ledertarben und bei^e 3. 33
la Llor, rok, lederlarben und scbvvar^ 3. 73
reinwollene, in scbwar? und beiZe ..3. 73
Wolle und Leids, in scbwar? und beiZe 1. 23
Lebwar?e Wolle mit farbiger Leide ge-

sprenkelt, assortiert
a,,ck ?«?«« v«r»tàrlit.

Lekvvere 'Wlnterqu-ìlitâten in Wolle oder Leide und Wolle das Laar 23 Lts

QrAA»ìIvA»ìei»
ornpkedlsn ^ir nnssro ^.nssbsllnnx oornpl. 2irnrnsr - LZiarlod-
bunAsn 2nr 2tvs.ns1ossn LosiolrliAnngl. ^.Is Lsscznâors b>slioî>t!s
^.nssbsnsrn oSsrtsrsn wir: s2114

Lcklgkimmsr L88?immsr Lalon
iii silissdälllildliil (ililisli Llllie)

1 LUkkvt
1 ^ussiiodtisod 130/90
6 Rokr3vg3^I
1 8srvjer1i3vk
1 Rollvridivan mit àciusìtv

» » «««. —
33 IVIuster»lmmsr in allen Preislagen, einfsàisr î

dis bovbfeinster Hiisfiibruiig.
IVIstirlälirlUö sotiriftlic-rio Oarsritls.

«Sdoilsbrili IKliMSNS » vo..

ill Llliisll- 08. siliZterlillllii
2 ksttladvii 1><2 m ionon
2 I^v6sr-R033kaarinatra2vii

wit k6ÛKÌ336l1
2 Ouvvt, l'kulw^ii und

Xt)pkKÌ33W1
2 ^iìe1»11Ì3eli6 wit, ^lurinor
i ^a3ediiiowm0de w.Vlar-

mor u. âpi'08tdauk3at2!
1 Lpi^xol3okralllcwil 0^31.

p'ao. (1Ia3
2 8lüdle, l Haudtuod3ìâlit1.

5 lovO -

ill sillsàllàb (lllllSll iillde)
1 8oka 1 m. klü»eli oà.
2 fauteuil > Xamesltssoli.
2 Haldkautvuil) ll.lVàtllàog. î

1 3àIttNtÌ3vK
1 8ilker3vkraà
1 Lpiv^el

I ». «8«. —

^ueliàl, NiiàoizvIIv kàlmer
4, <I?OIK<Z^U^î

in3ìituìrio6 dipI6w5s, rsyoit odes: vils un
liomdrs trv3 liwiìv de ^'eurie3 üllss. Lxel-
lenìee 1^90113 et 30io3 aKeotuvux gout »83u-
rê3. k?SfSN6NOSS à Vâls,
LSNN6 eto. (H1l2^) >2274

fsmilieil-pkkzionst
r>skîsv2

tLii- ^jLd.r4^«s
keslix ki-tz I, ^kuvliâtel.

Lewisssnbaftss Ltudium der franco-
sisclien Lpraclie. Lebr scköns Lage.
LrospeKte und kîeteien^en ^ur Ver-
lüguug. s2262

kiîlMNlil ilö àUM
VLVIL-^VII.I.LK^'r
O L.g.0 äs (Lsnsvs.

Lnssigm ment kranpais, anglais, dessin,
aritkmêtilzus, ouvrages à l'aiguills, Le-
?ons xartieulières. italien, musique st
pointure. Lur demande rvt'srenves et
prospectus. ?rix modère. (LÖ149L)

«KO

Kolli- unr! 8ilbki'vval'kn
227l vwpkvìilvn döüiok

Ubrmaeksr unà Loldsàmisâs
8t <ìraIZei» 8p«i«I»^r

Msnsusss 16. nàolist âsr l?>zst.
Reparaturen. ^ varsntie.

?apààn ^

à V'»-. S. — s1980

scböns Lcbacktel, entbalteod 133
Logen feines UrivlVSpi«»», 133

0«»i»vtits, Lleistikt, Lederkalter,
Lisgellaek, 12 Ltablkedern, Lädier-
gummi, Imte, Lösebpapier, nüt?.liebs
kìatscklàgs, wie man Leid verdient.
Zusammen nur Ü'»». Ä.— franko bei
Lillssndullg, sonst Haebnakms. (5
Ltüek Lr. 8 —, 13 Ltück Lr. 15.—).

Meäerdäu8er
papierwarentabrik,<ìri'vi>eliv»».

^ell8 llsme ^Z°8c!ineil!ei'iil >°»

Ia.i1l6->ê^Xiri6l6r

UNI xensus Loknitte für Oamsnxarderodv
jeder Lirösss und kllr alle versekigdensn
Naassv kerüustsllsn keine Xormalseknitte,
sondern kür beliebige Ligur so genau pas-
send, dass Anprobe unnötig. Lrsat? kür 2u-
sokneids'Kurse, preis S Lr. Mr Volksaus-
gabs und Lr. 7.AI kür Salonausgabo. sWtg

4. NLK?0li, 7°>ir8°!1!°. KLdIL.

?rsâ- iuià (?ö8ek1sedts-

krs.uklisitö!i,
?srioàsQLtànA, àsdâr-

àterlsiclev
werden sobnell und billig (sued brief-
lick) obns öeruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Ilr. mil. 1. NSiZvr
225 tf Ln nenda.

^an.irl.^oll^Qczlisi'
»u»x«»uel»tv priin» ^srdvli
l/z^tUvk^siZS ea. 30 Uvtvi' »u

j?slisksrt vow ^àdri^lassr-
44I»ru».

Nu3dor Iraooo 20 vi<ZQ3ì(w. ^2043

ll>8it-, Ksiàlsilsnz- unil likrlobungsliàn
in gsdem äenrs liefert prompt

kuokdruekerei Uerkur in 8t. lisllen.
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